* 


— parirte den Stoß e ürd 
a re ee ET 
pathien genich 


Nr. 95. 


Eriheint täglich mt Aus- 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pl. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redakties 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterbagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


das hiligie Nu 1 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


—— 


Attentat auf König Kumbert. 


Nom, 22. April. Heute Nach- 
mittag 2½ Uhr wurde auf den König 
während einer Fahrt nach dem Renn 
platze von einem Arbeiter Namens 
Pietro Acciarito ein Attentatsverſuch 
mittels eines Dolchſtoßes gemacht. Der 
König blieb unverletzt und ſetzte die 
Zahrt nach dem Rennplatze fort, wo 
er ſtürmiſch begrüßt wurde. Der Ver- 


brecher wurde verhaftet. 


Unter ähnlichen Umſtänden iſt ſchon einmal auf 
König Humbert ein Attentat verübt worden. Als 
er am 17. November 1878 im Wagen durch 
Neapel fuhr, ſtieß ein Koch Namens Paſſanante 
mit einem Meſſer nach ihm, verwundete ihn aber 
nur leicht, da der neben dem König ſitzende 
Minifterpräfident Cairoli dem Mörder in den 
Arm ſiel. 


Nom, 22. April. Das Attentat geſchah, als der 
König ſich mit ſeinem Adjutanten in ſeinem Wagen 
zwei Kilometer vor dem Thore San 
Giovanni befand. da ſprang plötzlich der 
2ujährige, ſeit zwei Tagen arbeitsloſe Schmiede- 
arbeiter Acciarito auf den Wagen des Königs 
und führte einen Dolchſtoß nach dem König. Der 


fuhr nach dem Rennplatze weiter. der Ber ⸗ 


brecher warf nach dem Stoße den Dolch fort. 


3meı Karabinieri und der Polizeiinjpector nahmen 
den Derbrecher feſt und brachten ihn nach 
dem Hauptpolizeibureau, wo der Quäſtor ihn 
verhörte. Der Verbrecher iſt aus Artena ge- 
bürtig und ſcheint ein exaltirter Menſch zu fein; 
er erklärt, keine Mitſchuldigen zu haben. 

Auf dem Rennplatze hatte ſich alsbald die 
Kunde von dem Attentat verbreitet. Die 
Menge brachte dem König eine impoſante 
Sreudenkundgebung, die Diplomaten und Notabeln 
beglückwünſchten den König, welcher lächelnd 
fagte: „Dies find kleine Freuden des Meters“. 
Das Königspaar verweilte bis zum Schluſſe des 
Derbprennens auf dem Platze und traf um 
6¼ Uhr auf dem Platze vor dem Quirinal ein, 
gefolgt von einer endloſen Wagenreihe. Eine 
ungeheure Menſchenmenge ſtrömte auf dem Quiri- 
nalplatze zuſammen und brachte begeifterte Kuldi⸗ 
gungen dar. Die Schloßgarde mußte unter un- 
geheurem Jubel der Bevölkerung mehrmals die 
Königshymne ſpielen. Das Königspaar erſchien 
tiefbewegt wiederholt dankend auf dem Balkon. 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Erſtes Kapitel. 
[Nachdruck verboten.] 

Der rothe Salon des Reftaurants „Zu den 
vier Jahreszeiten“ hatte ſelten eine fröhlichere 
Geſellſchaft geſehen, als an dieſem Nachmittag. 
Um zwei Uhr hatte das Hochzeitsmahl feinen Ane 
fang genommen, und obwohl nun die fünfte 
Stunde bereits vorüber war, ſaß man noch 
immer an der blumengeſchmüchten, ſilberglänzen⸗ 
den Tafel. Das Eis und das Defjert waren längſt 
ſervirt, in leichten bläulichen Wölkchen ſchwebte 
der duftige Rauch der Cigarren zur decke empor, 
und die Kellner hatten keine andere Aufgabe 
mehr, als für den Erſatz der geleerten Cham- 
pagnerflaſchen in den Eiskübeln zu ſorgen. 

Die Stimmung der kleinen Tafelrunde war 
ſchon ſeit geraumer Zeit ſo ausgelaſſen und 
munter, als der Gaſtgeber es nur immer wünſchen 
konnte. Die impropifirten Trinkſprüche ſprühten 
voll Witz und Laune, die Kelchgläſer klirrten aus 
allen erdenklichen Anläſſen aneinander und 
manches treffende Scherzwort wurde mit hellem 
Gelächter belohnt. 

Ein Uneingeweihter aber, der ein paar Minuten 
lang dem heiteren Treiben zugeſehen hätte, würde 
ſchwerlich auf die Vermuthung gekommen fein, 
daß dies eine Hochzeitsfeier ſei; denn wenn auch 
die acht anweſenden Kerren durch ihre Garde- 
offijiersuniformen oder durch die Ordenskettchen 
am Bruſtaufſchlag ihres Fracks hinreichend als 
Mitglieder vornehmererGeſellſchaftskreiſe legitimirt 
waren, konnte doch die allzu laute Fröhlichkeit 
der Damen, und der Eifer, welchen ſie bei der 
Dertilgung recht erheblicher Champagnermaſſen 
an den Tag legten, einige Zweifel an ihrer Ju- 
gehörigkeit zu der nämlichen Sphäre erwecken. 

Damen der großen Welt würden zu einem 
ichen Mahle vielleicht auch weniger prunkhafte 
Teiletten und namentlich eine minder ver- 


d.wenderiſche Fülle von Brillanten angelegt 


Organ für Zed 


die Botſchaftsgebäude, die öffentlichen und 


Sonnabend, 24. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


1897 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Une 
nahme von Inseraten Bov⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 

8. 8. Daube & Ge. 


Imferatenpr. fur 1fpaftige 

Zeile 20 Big. Bei größeren 

Auftragen u. Wieberkolung 
Rabatt. 


Privatgebäude haben geflaggt. Maueranſchläge 
fordern das Bolk auf, um 9 Ur. ‚Abends dem 
Könige eine Huldigung darzubrir gen. 

Rom, 23. April. Die Stadt iſt ſtark erregt. 
die Journale werden ſehr Legehrt, alle ver- 
öffentlichen Artikel, in denen fie das verab- 


ſcheuungswürdige Attentat verdammen und die 
kaltblütige Faltung des Königs hervorheben. Dem 


Könige find zahlreiche OGlückwunſchtelegramme aus 
dem In- und Auslande zugegangen. 

Geſtern Abend zog eine große Y nihenmenge, 
monarchiſche Vereine an der Sy *. vor den 
Palaſt des Königs und begrüßte Legeiſtert die 
Majeftäten, welche wiederholt dankten. Dann 
begab ſich ein Theil der Menge vor die 
Redaction des ſocialiſtiſchen Parteiorgans „Avanti“, 
welche das Attentat in republikaniſchem 
Sinne commentirt hatte. die Menge bombardirte 
die Redaction mit einem Steinhagel, worauf die 
Redacteure Stühle, Tintenfäſſer und andere 
Gegenſtände auf die Straße warfen. 

Im Augenblick der FJeſtnahme wurde der 
Attentäter Acciarito von den anweſenden perſonen 
zu Boden geworfen und mit Fauſtſchlägen be- 
handelt. Nach dem Journal „Avanti“ erklärte 
Acciarito, er ſei durch Hunger zu dem Derbrechen 
gedrängt worden. Der Verbrecher gebärdete 
ſich exaltirt, er ſcheint den Anſchlag ſeit vorgeſtern 
geplant zu haben, denn er äußerte, er werde 
Tags darauf eine hohe Perſönlichkeit tödten. Seit 
vorgeſtern ſuchte ihn die Polizei, um ihn zu über⸗ 
wachen. Es ſcheint, daß Acciarito den Dolch ſelbſt 
angefertigt hat; die Klinge deſſelben iſt zwei⸗ 
ſchneidig und 30 Centim. lang. Der Verbrecher 
hatte bei der Ausführung des Stoßes die Hand 
mit einem Taſchentuche umwickelt; man beftatigt, 
daß Acciarito aus eigenem Antriebe und in über- 
ſpannter Geiſtesverfaſſung handelte. 

Die Königin traf auf dem Rennplatze kurze 
Zeit nach dem Könige ein, welcher ſie ſofort von 
dem Vorgange in Kenntniß ſetzte, die Königin 
war lebhaft bewegt und drückte dem Könige 
innigſt die Hand. 

Ueber die Motive des Verbrechens oder ob 
man es mit der That eines Irrſinnigen zu thun 
hat, darüber liegen noch keine Meldungen vor. 
Jedenfalls wird die Unthat allgemein Abſcheu 
hervorrufen. Dem italieniſchen Volke aber wird 


ö 


„war aufrichtig Glück g 
wünſcht werden zur abermaligen Errettung ſeines 
edlen Königs aus Mörderhand. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Berlin, 22. April. Das Wolff'ſche 
Telegraphenbureau meldet: Lariſſa iſt 
heute Vormittags elf Uhr von den 
Türken eingenommen worden. 


Trotz der unzweifelhaften Fortſchritte nach 
Süden, welche die Truppen Edhem Paſchas in 
den letzten Tagen gemacht haben, fährt der 
Athener Telegraph fort, von griechiſchen Erfolgen 
zu erzählen — wie ein franzöſiſches Blatt meint, 
zum inneren Gebrauch Griechenlands. Auf der 
anderen Seite giebt ſich König Georg in Unter- 
redungen mit Journaliften, die natürlich auch nur 
für das Inland beſtimmt ſind, die größte Mühe, 
nicht nur die Türkei, ſondern ſogar die Groß- 
mächte zu beſchuldigen, daß ſie Griechenland zum 
Kriege provocirt hätten. Darüber braucht man 


an den Ohrenläppchen der drei Zefttheil- 
nehmerinnen funkelten und blitzten. 

Nur die junge Frau ſelbſt zeigte nichts von 
ſolcher Ueberladung mit auffallenden Schmuck- 
gegenſtänden, und ihr einfaches, bis an den Hals 
hinauf geſchloſſenes Kleid unterſchied ſich be- 
fremdlich genug von den prächtigen Roben der 
übrigen Damen. Freilich enthielt die kleine 
Broſche, welche ſie als einzigen Schmuck an der 
Bruſt trug, als Mittelſtück eine Perle, wie man 
ſie in ſolcher Größe und von tadelloſem Glanze 
nicht noch einmal gefunden haben würde, und 
freilich konnte die Beſitzerin dieſes ſeltenen 


Kleinods überdies viel eher auf jede künftliche | 


Steigerung ihrer Reize verzichten als die munteren 
Tiſchgenoſſinnen, von denen bei jeder Bewegung 
ein wahres Feuerwerk buntgefärbter Lichtſtrahlen 
ausging. 

Denn die Gräfin Raffaella zu Kohenſtein war 
von einer Schönheit, die keines Schmuckes mehr 
bedurfte. Eine klaſſiſch gebildete Geſtalt und ein 
Antlitz von reinſtem Ebenmaß der Züge, hold- 
ſelig überhaucht vom ſüßen Liebreiz erſter 
Jugendblüthe, hätten fie wohl auch in einem 
ungleich größeren und gänzenderen Kreiſe zur 
unbeſtrittenen Siegerin und Königin gemacht. Es 
war nicht der kleinſte Makel an ihrer äußeren 
Erſcheinung. und ſelbſt die geringfügigſte acht- 
loſeſte Bewegung ihrer Hände oder ihres ſtolzen 
Kauptes war von vollendeter natürlicher An- 
muth und Schönheit. 

Es konnte dem jungen Gatten ſicherlich nicht 
verargt werden, wenn er, wie er es während der 
letzten drei Stunden ſchon unzählige Male gethan, 
immer wieder verſtohlen die Hand feiner hold- 
ſeligen Nachbarin ergriff und ſich ganz nahe an 
die roſige Ohrmuſchel neigte, um etwas zu flüftern, 
das nur für fie beſtimmt war und das nur fie 
allein verſtand. 8 

Wie um ein jungfräulihes Erröthen zu ver⸗ 
bergen, drückte dann wohl Raffaella den Strauß 
tiefdunkler Roſen, welcher neben ihrem Gedeck 
lag, an das Geſicht. doch über den Blumen 


die türkiſche 
Grenz- Armee ſich nur ihrer Haut gewehrt und, 


Angriffen vom 


nachdem ſie die Angriffe zurückgeſchlagen 
hatte, den Vormarſch angetreten. ‚Hätte 
die türkiſche Armee etwa warten ſollen, bis ein 
nochmaliger erfolgreicher Borftoß der griechiſchen 
Vorpoſten fie nach Macedonien zurückgedrängt 
hätte? Wenn im übrigen immer und immer 
wieder die Hoffnung ausgeſprochen wird, nach 
dem Derluſt von Lariſſa werde Griechenland die 
Vermittelung der Großmächte nachſuchen, jo iſt 
das vom pfychologiſchen Standpunkte ſehr un- 
wahrſcheinlich. In dem Augenblick, wo das ge- 
geſchehen und dadurch der Bevölkerung Griehen- 
lands das Scheitern großer Koffnungen klar- 
legen würde, dürfte ein Nümſchlag erfolgen, der 
für niemanden gefährlicher werden würde, als 
für den König ſelbſt. Gerade die Gefahr, der 
man durch die Ariegstreibereien zu entgehen 
hoffte, hat man damit hervorgerufen. 


Der Kampf um Larifja. 

Nähere Meldungen über die Vorgänge bei 
Lariſſa liegen noch nicht vor. Aber wenn ſelbſt 
das officiöſe Wolff'ſche Telegraphenbureau die 
Nachricht von dem Falle der Stadt gebracht hat, 
braucht man an ihrer Richtigkeit kaum noch zu 
zweifeln. Und trotz alledem wollen die Griechen 
auch an dieſem Punkte des Kriegsſchauplatzes 
ſiegreich geweſen ſein und die Türken gar in den 
Melunapaß zurückgeworfen haben. Die griechiſchen 
Bulletins vom geſtrigen Datum lauten: 

Lariſſa, 22. April. (Tel.) 400 Angehörige der 
Fremdenlegion find am Dienstag hier unter be- 
geiſterten Kundgebungen der Menge angekommen 
und noch in derſelben Nacht nach der Grenze ab- 
gegangen. Gritzovali iſt von den Griechen wieder 
genommen, nachdem die Evzonen (die Jäger, von 
denen die griechiſche Armee 8 Bataillone zählt) 
und eine Gebirgsbatterie die Berge öſtlich vom 
Kloſter St. Georg beſetzt und die Türken in der 
Flanke angegriffen hatten. Nach einem erbitterten 
mehrſtündigen Gefecht ließen die Türken, welche 
die Griechen von Mati Ligara weggedrängt hatten, 
380 Mann der circaſſiſchen Reiterei vorgehen, 
dieſelben wurden aber unter ftarken Derluſten 
durch die Artillerie und die Evzonen zurück- 

ieben. Schließlich wurden die Türken durch 


d Artillerie auf Ligara zurück- 
er Aut die Tür 1 155 befänden 

auf de ckzuge über den Meluna-Paß 
nach Elaſſona. 

Die Wege nach Lariſſa find mit Flüchtlingen 
von den Dörfern der Grenze mit ihren Heerden, 
Schafen, Pferden und Eſeln überfüllt. In Lariſſa 
ſelbſt iſt alles beſetzt, die Nahrungsmittel ſind 
knapp, die Hoſpitäler dicht beſetzt, man verlangt 
dringend Pflegerinnen und Wundärzte, da fort- 
während Verwundete hineingebracht werden und 
die Operationen ohne Chloroform ausgeführt 
werden müſſen. 

Lariſſa, 22. April. (Tel.) Die griechiſche 
Artillerie iſt bemüht, die türkiſchen Batterien in 
Vigla zum Schweigen zu bringen. Bei Turnavo 
und Mati tobt ein heftiger Kampf. i 

Kronprinz Konſtantin telegraphirte amdonners- 
tag nach Athen: „Wir halten unſere Stellungen, 
die Lage iſt heute vorzüglich.“ Ein zweites Tele- 
gramm lautet: „Jede Straßze, durch welche die 
Türken in die theſſaliſche Ebene herabſteigen 
können, iſt durch Concentration von Truppen 
geſichert worden. Ich kann nicht ausführlich 
drahten, ich kämpfe ſelbſt, ebenſo Prinz Nikolaus.“ 

Ganz anders klingt eine geſtern in Konſtan- 


C d ³˙·¹ c ccc c cc 
haben, als ſie hier auf der Bruſt, im Haar und 


blitzten die großen, nachtſchwarzen Augen viel 
eher in triumphirender Siegesfreude, als in 
mädchenhafter Befangenheit oder in ſüßver⸗ 
ſchämtem, bräutlichem Glück. 

Wenn Graf Adelhard Hohenſtein nicht an dieſem 
Vormittag vor dem Standesbeamten beſtätigt 
hätte, daß er erſt vor wenig Wochen ſein zwei- 
unddreißigſtes Lebensjahr vollendet habe, ſo 
würde man ihn ſicherlich für einen Vierziger ge- 
nommen haben. Wohl war feine Geftalt arifto- 
kratiſch ſchlank und geſchmeidig, aber in fein 
ſchmales, etwas gelblich gefärbtes Geſicht hatten 
ſich bereits einige ſcharfe, genußmüde Linien ein- 
gezeichnet und alle Kunſt des friſirenden Kammer- 
dieners konnte nicht mehr verbergen, daß das 
braune Haupthaar des Herrn Grafen ſich auf 
dem Scheitel wie an den Schläfen zu lichten be- 
ginne. die Vornehmheit feiner äußeren Er- 
ſcheinung wurde dadurch nicht beeinträchtigt, und 
ſie trat um ſo vortheilhafter hervor, wenn man 
fie mit dem Ausjehen und dem Verhalten des 
mittelgroßen, breitſchulterigen Herrn verglich, der 
den Neuvermählten gegenüberſaß. 

Er war in einem Geſellſchaftsanzuge von tadel- 
loſem Schnitt gekleidet, und im Knopfloch ſeines 
Frackaufſchlages prangte eine große, mehrfarbige 
Rojette, die vielleicht nur ein Phantaſieſchmuck 
war, vielleicht aber auch zu irgend einem in 
weiteren Kreiſen wenig bekannten Orden gehörte. 
In anmuthigem Lockengekräuſel fiel das dichte, 
ſchwarze Kaupthaar weit über feine Stirn herab, 
und ein wahrhaft impojanter Dictor Emanuel- 
Schnurrbart gab dem dunkel getönten Antlitz 
mit der Adlernaſe und den jugendlich glänzenden 
Augen etwas Kühnes und Martialiſches, das mit 
der Geckenhaftigkeit des Anzuges und mit den 
künſtlich gebrannten Cohen ſehr wenig harmo- 
niren wollte. 

Das war Herr Inigo d’Avolos Marcheſe del 
Dafto, der Dater der jungen Frau und zugleich 
ihr einziger Anverwandter an dieſer Hochzeitstafel. 

An der linken Seite des Herrn Marcheſe hatte 
ein junger, ſchlanker Huſarenoffizier Platz ge- 
nommen, eine geſchmeidige und doch kraftvolle 


wir aufs heftigſte. 
gegen Mann faſt der ganzen griechiſchen Haupt- 
armee, 40000 Mann, gegenüber. Unſere Sol- 
daten leiſten Wunder der Tapferkeit. Unſere 
Stellungen ſind äußerſt vortheilhaft; ich habe die 
Hoffnung, ſtündlich die zu unſeren Gunſten durch 
Gottes Hilfe erfolgte Entſcheidung melden zu 
können.“ . 

Dſchelal Paſcha, der Commandeur einer zur 
Divifion Neſchat Paſcha gehörenden Brigade, iſt 
gefallen. 

Dem officiöfen Wiener „Fremdenblatt“ wird 
von wohlunterrichteter Seite verſichert, die Abſicht 
der türkiſchen Keeresleitung gehe dahin, die 
Griechen nur ſoweit zurüchzudrängen, um ihre 
Angriffe auf türkiſches Gebiet unmöglich zu machen. 


Wechſel im türkifhen Ober commando? 


Gegen den Marſchall Edhem Paſcha, der bisher 
offenbar. ſich feiner Aufgabe trefflich gewachſen 
gezeigt hat, ſcheinen die in der Türkei nicht un 
gewöhnlichen Palaſtintriguen zu ſpielen. Erſt 
wollte man ihm einen ihm nicht genehmen neuen 
Generalſtabschef in der Perſon von Abdallah 
Paſcha aufoctroyiren, jetzt heißt es ſogar, er ſelbſt 
ſolle vom Obercommando entfernt werden, wie 
folgende Meldung beſagt: 

Berlin, 23. April. (Tel.) Wie dem „Wien Corr. 
Bür.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt „der 
Löwe von Plemna”, Ghazi Osman Paſcha, heute früh 
nach der Grenze abgereiſt, um das Obercommando 
der Armee zu übernehmen. 

Nun iſt gewiß Osman Paſcha ein hervorragender, 
berühmter Feldherr, aber perſönlich iſt er nicht 
gerade beliebt und ein Wechſel im Obercommando 
ohne triftigen Grund während entſcheidender 
Actionen iſt unter allen Umſtänden eine bedenkliche 
Sache. Indeſſen, beſtätigt iſt dieſe Meldung auch 
noch nicht. 

Osman Nuri Paſcha Ghazi iſt geboren in Klein- 
aſien im Jahre 1837. Er ſchlug am 20. und 
30. Juli und am 12. September 1877 die ruffi- 
ſchen Angriffe auf feine Stellung in Plemna 
blutig zurück, bis er nach tapferfter Dertheidigung 
bei dem Verſuche durchzubrechen, ſchwer ver- 
wundet wurde und am 10. Dezember capituliren 
mußte. Wegen dieſer Leiſtungen nannte man 


Ihn den Löwen von Plemna und er erhielt den 
Ehrentitel Ghazi (der Giegreiche). Darauf war er 


mehrere Male Kriegsminiſter. 


Die Arnauten, 


welche ſich als Freiwillige zur Bekämpfung der 
griechiſchen Banden meldeten, von der Pforte 
aber angewieſen wurden, in ihre Heimath zurück- 
juhehren, werden nunmehr einer Konſtantinopeler 
Meldung der „Poſt“ zufolge dennoch in Action 
treten und ſollen theils zur Bekämpfung etwa 
eindringender griechiſcher Banden, theils zur 
Beunruhigung des dZeindes auf grieciſchem 
Boden dienen. Eine griechiſche Freiſchärlerbande 
wurde bei Hagios Georgios (Artafluß) aufge- 
rieben. 
Inei-Beys Verrath. 


Wie wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, war in 
dem türkiſchen Miniſterrath, in welchem die 
Kriegserklärung an Griechenland beſchloſſen wurde, 
der einzige Gegner dieſes Beſchluſſes Inzet- Ben. 
der ſich bis dahin der befonderen Gunft des 
Sultans erfreute. Was man damals vorausſah. 
daß ihm dieſer Standpunkt die Gnade feines 
koiferlihen Herrn koſten würde, iſt jetzt in 
vollſtem Umfange eingetroffen. Man bezichtigt 


Männergeſtalt von etwa ſechsundzwanzig Jahren. 
mit wettergebräuntem Geſicht, lang ausgezogenem 
Schnurrbart und kleinen, ſcharfen, grauen Augen. 
die ſich in jeden Gegenſtand förmlich einbohrten. 
welchen ſie einmal erfaßt hatten. Er wäre ein 
ausnehmend hübſcher Mann geweſen ohne dieſen 
Blich und ohne den ſarkaſtiſchen Zug, der faſt 
immer, wenn er die Lippen zum Sprechen 
öffnete, an feinen Mundwinkeln erſchien. 

„Auf Ihre Geſundheit, Herr Marcheſe, und auf 
das Blühen und Gedeihen des Hauſes der Vaſto!“ 

Mit dieſem freundlichen Wunſche war der Hujar 
ſoeben mitten in die eifrige Unterhaltung herein- 
gefahren, welche der Italiener mit ſeiner blonden 
Nachbarin führte, und der andere beeilte ſich, 
fein Glas mit demjenigen des Offiziers zuſammen⸗ 
klingen zu laſſen. 

„Dielen Dank, Herr Graf!“ ſagte er, dle 

deutſche Sprache erſichtlich mit einiger Schwierig- 
heit handhabend. „Aber das Geſchlecht der 
d'Avolos hat ausgeblüht. Es wird mit mir zu 
Grabe gehen.“ 
Er ſtrich mit der frauenhaft zierlichen Hand 
über den Schnurrbart und ſchaute, nachdem er 
ſein Gectglas geleert hatte, ein paar Secunden 
lang mit einem leichten Anflug von Schwermuth 
vor ſich hin. 

„Seit mein Sohn nach Kreta ging, um dort zu 
— zu — wie jagt man doch — zu verſchellen. 
bin ich der letzte del Bafto! Es ift eine Graufam- 
keit des Schickſals, welche mir verſagt hat, einen 
ruhmvollen Namen der italieniſchen Geschichte auf 
der Nachwelt zu vererben.“ 

„Auf die Nachwelt, Herr Marcheſe!“ warf die 
brillantengeſchmückte Blondine an ſeine Seite leiſe 
kichernd ein und Inigo d’Avolos quittirte über 
die empfangene Belehrung mit einer würdenol 
vornehmen Verbeugung. 

„Gehr bedauerlich — in der That!“ meinte der 
Kuſarenlieutenant höflich. „Aber ich hoffe, es 
wird Ihnen einen kleinen Troſt gewähren, daß 
dereinſt Ihre Enkelchen einen kaum minder 
ruhmvollen deuiſchen Namen tragen werden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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ihn geradezu der Berrätherei. Er wird als die- 
zenige officiöſe Perſon bezeichnet, welche nach der 
Mittheilung des griechiſchen Miniſterpräſidenten 
Delyannis die directen Unterhandlungen zwiſchen 
der Türkei und Griechenland betrieben hat, nach- 
dem fie von einer aus Athen zu dieſem Zweck 
nach Konſtantinopel gekommenen Privatperſon 
angeregt worden waren. Nan beſchuldigt Izzet, 
für die Griechenland zu gewährende Annexion 
von Kreta eine Million Franken verlangt und 
durch die Fand des Italieners Caporal vom 
„Crédit Cnonnais” erhalten zu haben. Jet hat 
ferner vor einiger Zeit drei Telegramme Edhem 
Paſchas an den Sultan, worin der Moment zur 
Kriegserklärung als gegeben bezeichnet war, 
unterſchlagen, um den Sultan in der Meinung 
zu laſſen, der Krieg wäre unvortheilhaft. Edhem 
Paſcha, ohne Antwort ſeitens des Sultans, tele- 
graphirte dem Kriegsminiſter, welcher eine Audienz 
vom Sultan nach vieler Mühe erlangte und die 
Sache vortrug. Izzet befindet ſich zur Zeit unter 
militäriſcher Bewachung in ſeiner Privatwohnung 
in der bei Yildiz gelegenen Vorſtadt Beſchikataſch 
und wird ſpäter vor ein von Ghazi Osman Paſcha, 
dem Helden von Plewna, geleitetes Kriegsgericht 
geſtellt werden. 


Die übrigen Balkanſtaaten und die 
Großmächte. 


Offenbar haben die Griechen nicht nur auf 
einen allgemeinen Aufſtand in Macedonien, ſon- 
dern auch auf ein mehr oder weniger actives 
Eingreifen des einen oder des anderen der 
übrigen Balkanſtaaten, Serbien, Bulgarien und 
Montenegro, gerechnet, wodurch die Türken zur 
Theilung ihrer Streitkräfte und zum gleichzeitigen 
Frontmachen nach verſchiedenen Seiten genöthigt 
ſein würden, was eine enorme Entlaſtung der 
griechiſchen Kriegführung mit ſich brächte. Da in- 
deſſen die Eventualität, daß Serbien und Bul- 
garien es wagen könnten, dem Zriedensmillen 
Europas trotzend, auf Kriegsabenteuer auszu- 
gehen, einſtweilen eine verſchwindend geringe iſt, 
und auch Macedonien ſowohl als Armenien ſich 
den agitatoriſchen Umtrieben der Aufftands- 
emiſſäre bisher unzugänglich erwieſen haben, 
ſo erſcheinen die Speculationen der Griechen auf 
Derallgemeinerung des von ihnen erregten 
Kriegsbrandes total verfehlt. Hierzu liegt folgende 
Aeußerung aus Berlin vor: 

Berlin, 23. April. (Tel.) Zu den von Bul- 
garien, Serbien und Montenegro gemachten 
Berſuchen, den gegenwärtigen Kriegszuſtand zur 
Befriedigung alter Forderungen gegenüber der 
Pforte auszunützen, bemerkt die „National-3tg.“: 
„Wer unter den gegenwärtigen Umſtänden zu 
einer Vergrößerung Griechenlands, ſei es durch 
Kreta oder Gebiet auf dem Zeftlande, die Hand 
bietet, reizt zu einem europäiſchen Krieg. Zu Ehren 
der Großmächte muß angenommen werden, daß 
keine von ihnen die geheime Begünſtigung des 
Hellenismus bis zur Entzündung eines allgemei- 
nen Dölkerkrieges treiben werde.“ 


Was die Interventionsfrage anbetrifft, ſo bleibt 
es bei der bisherigen Sachlage, wie auch nadı- 
ſtehende Drahtmeldung beſagt: 

Berlin, 23. April. (Tel.) Dem „Berl. Tagebl.“ 
wird von zuverläſſiger Seite beſtätigt, daß alle 
Großmächte mit Ausnahme Englands ihre Bereit- 
willigkeit erklärt haben, dem Vorſchlag des 
zuſſiſchen Miniſters des Aeußeren Grafen Mura- 
ew zuzuſtimmen (wonach eine abwartende Hal- 
beibehalten werden ſoll, bis einer der krieg 
führenden Theile eine Intervention nachſucht). 

* 


Berlin, 23. April. (Tel.) Das Centralcomité 
des Dereins zum rothen Kreuz lift geſtern zu 
einer Sitzung zuſammengetreten, um über Schritte 
jur Entſendung einer Expedition nach dem 
griechiſch-türkiſchen Kriegsſchauplatz zu berathen. 
Es wurde zunächſt die Sendung einer Abordnung 
nach Athen beſchloſſen, beſtehend aus zwei Aerzten, 
zwei männlichen Krankenpflegern und fünf 
Schweſtern des Dictoriahauſes nebſt dem noth- 
wendigen Derbandzeug und Lazarethmaterial. 
Die Verhandlungen mit der Türkei find noch in 
der Schwebe. 


Berlin, 24. April. (Tel.) Der „Frankf. 31g.“ 
wird aus Konſtantinopel gemeldet, Rußland habe 
es abgelehnt, den Schutz der Griechen in der 
Türkei zu übernehmen. deshalb habe ſich 
Griechenland darauf an den Edelmuth Frank- 
reichs gewandt, damit dieſes den Schutz über- 
nehme. 

Warſchau, 24. April. (Tel.) Nach einer Mel- 
dung aus Petersburg hat die ruſſiſche Regierung 
den rufſiſchen Unterthanen ſtreng verboten, ſich 
den Aufftändiihen in Griechenland anzu- 
ſchließen. 5 


[Goethe und die griechiſch-türkiſche Frage.] 
In den Unterhaltungen Goethes mit dem wei⸗ 
maraniſchen Kanzler Friedrich v. Müller (heraus- 
gegeben von Burkhardt, Stuttgart 1870) findet 
fih unter dem 18. November 1824 folgende Stelle: 

„Aus Europa kann man die Türken nun ein- 
mal doch nicht treiben, weil keine chriſtliche Macht 
Konſtantinopel beſitzen darf, ohne Herr der Weit 
zu werden; aber beſchneiden, reduciren kann 
man die türkifhe Macht in Europa, ſoweit wie 
die der griechiſchen Kaiſer in den letzten zwei 
Jahrhunderten.“ 

Seitdem ſind dreiviertel Jahrhundert verfloſſen, 
und über Goethes hier documentirten Stand- 
zen zur orientaliſchen Frage ift die europäiſche 

iplomatie noch immer nicht hinausgekommen. 


* [Gladftone als Kriegshetzer.] Noch kurz 
vor dem officiellen Ausbruch der Feindſeligkeiten 
hat Gladſtone ſeine aufreizende Briefſchreiberei 
wieder begonnen. Gerade von den liberalen 
engliſchen Organen wird dieſes Treiben aufs 
ſchärſſte verurtheilt. Gladſtone ſchreibt an den 
macedoniſchen Bandenführer Capitän Stephanus 
Dampzes wörtlich: 

„Hawarden, 15. April. Ich wiederhole die An- 
licht, welche Ihre Beiſtimmung gefunden hat. Ich 

abe häufig darüber debattiren gehört, an welchen 

taat Macedonien, wenn der Tag ſeiner Be- 
ſreiung kommt, angeſchloſſen und wie es getheilt 
werden ſollte. Ich habe aber noch niemals einen 
Rihhaltigen Grund anführen hören, weshalb 
Macedonien nicht ein freier Staat für die 
Macedonier werden ſollte, wie Bulgarien es den 
Bulgaren geworden iſt und Serbien den Serben. 
Wir ſcheinen aber noch ſehr weit davon entfernt 
zu ſein, eine ſolche Frage aufwerfen zu dürfen, 
zu einer Zeit. wo mir ſchmählich incompetent 
zu fein ſcheinen, nur die Fragen zu löſen, welche 
uns aufgedrängt werden. Sie und alle 
Fellenen dürfen auf die Sympathien des Volkes 


Englands rechnen., Und in den meiſten Sachen 
können Sie auf die Action unſerer Regierung 
rechnen, wenn Sie die Sympathien des Volkes 
beſitzen. Es iſt aber nicht das Volk oder die 
Regierung Britanniens, welche den Lauf der 
kretiſchen oder der griechiſchen Frage lenken. Nach 
dem jetzigen beklagenswerthen Plane hat unſere 
Regierung weiter nichts zu thun, als für ihre 
Knſichten zu plaidiren vor dem Tribunal zweier 
jugendlicher Defpoten, den Kaiſern von Deutſch⸗ 
land und Rußland, und ſich bei ihren ſchließlichen 
Beſtimmungen zu beruhigen und ſie mit aus- 
führen zu helfen. Sie haben Defterreih im 
Schlepptau und haben durch den einen von 
beiden eine unwiderſtehliche Gewalt über Frank- 
reich. Unſer ſchmähliches Amt ſcheint zu ſein, 
unſere Schiffe und Kanonen, unſere Soldaten 
und Seeleute ihnen zur Verfügung zu ſtellen, um 
die Freiheitsbewegung auf Kreta zu unterdrücken 
und dieſen jungen Deſpoten, welche in keiner 
Weiſe das Dertrauen Europas ſich verdient haben, 
die Macht zu verleihen, Fragen zu entſcheiden, 
Heike dem Rechte nach die Areter entjcheiden 
ollten.“ 

Der „große alte Mann“ hat bekanntlich auch 
früher ſchon in der Orientpolitiß feine eigenen 
Wege verfolgt. 


Politiſche Tagesſchau. 
: Danzig, 23. April. 
Wachſen des Bauernvereins „Nordoſt“. 


So ſehr man auch von verſchiedenen Seiten 
den Bauernverein „Nordoſt“ zu bekämpfen und 
zu hindern bemüht iſt, es ftellt ſich immer mehr 
heraus, daß dies keine willkürliche Gründung, 
ſondern daß die Zuſammenfaſſung der ländlichen 
Wähler, welche nicht die Wege des Bundes der 
Landwirthe gehen wollen, einem thatſächlich vor- 
handenen Bedürfniß entſprach. Die ländlichen 
Grundbeſitzer, welche an der Spitze des „Nord- 
oft’ ſtehen, find auch entſchloſſen, das Werk trotz 
aller Angriffe und Schmähungen weiter zu führen. 
Sie können mit den bisherigen Rejultaten zu- 
frieden ſein. Allein in vier pommerſchen und 
einem brandenburgiſchen Wahlkreiſe haben fie, 
wie die „K. C.“ berichtet, ca. 4000 Mit- 
glieder, und zwar in Dramburg Schivelbein 
333, Neu-Stettin 377, Schlawe-Rummelsburg 
714, Stolp-Lauenburg 770, Kolberg-Köslin 
1212, Arnswalde-Friedeberg 631 u. ſ. w. 
Nicht minder kräftig entwickelt ſich der auf dem- 
ſelben Boden ſtehende „Schutzverein mecklen⸗ 
burgiſcher Landleute“. Er zählt bereits im Wahl- 
kreiſe Güſtrow - Ribnitz 353, im Wahlkreiſe 
Parchim-Cudwigsluſt 659 Mitglieder und dehnt 
ſich auch über die anderen mecklenburger Wahl- 
kreiſe in zunehmendem Maße aus. Der that- 
ſächliche Erfolg geht indeß über den ziffermäßigen 
Beſtand noch weit hinaus. Denn beide Vereine 
haben zahlreiche Berfammlungen veranſtaltet und 
ihreßzvolksthümlich gehaltenen Zlugblätter in 
großen Mengen vertheilt, jo daß die politiſche 
Aufklärung und der politiſche Gewinn auch dort 
erzielt iſt, wo ſich die Landleute unter dem Ein- 
druck der Derfolgungen, denen „Nordoſt“ und 
„Schutzverein“ von Seiten der Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe, der Amtsvorſteher und 
Landräthe ausgeſetzt waren, als Mitglieder nicht 
einzuzeichnen wagten. a | 

Wenn ſich die Mitglieder des Bundes der Cand- 
wirthe und Beamte einbilden, ſie könnten die 
Gegenbewegung gegen den Bund der Landwirthe 
aufhalten, fo irren fie ſich ſehr. daß die Vor- 
gänge der letzten Wochen namentlich im Kreiſe 
Stolp auch auswärts große Aufmerkfamkeit er- 
regen, iſt natürlich. So ſchreibt über den Verſuch 
der Conſervativen im Wahlkreiſe Stolp-Cauenburg, 
aus den Ariegervereinen Mitglieder des Bauern- 
vereins „Nordoſt“ auszuſchließen, die national- 
liberale „Köln. 3ig.“: „Wir find entſchieden da- 
gegen, Parteipolitik in die Kriegervereine hinein- 
zutragen und die Dereine zur Bekämpfung einer 
bürgerlichen Partei zu verwenden. Hält man 
dieſe Beſtrebungen mit dem Ukas des Landraths 
v. Puttkamer zuſammen, ſo ſcheint es uns an der 
Zeit, daß der Miniſter des Innern ſich ſehr ſchnell 
und ſehr eingehend darnach erkundigt, was 
eigentlich im Kreiſe Stolp vorgeht und ob und 
inwieweit fein Ausführungsbeamter mit dieſer 
Kriegervereinspolitik etwas zu thun hat.“ 

Auch wenn dies letztere nicht der Fall fein follte, 
fo bleibt doch genug übrig, um die Verhältniſſe 
in dieſem Wahlkreiſe einer gründlichen Prüfung 
und Kritik zu unterziehen. 


Deutſches Reich. 


*[Geſchenk des Kaiſers.] Aus Anlaß der 
Kundertjahrfeier begnadigt wurde, wie gemeldet, 
der Transportdirector Winkler, der wegen eines 
Derftoßes gegen das Betriebsreglement, durch den 
der haiferlihe Extrazug gefährdet worden, zu 
einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden war. 
Nunmehr iſt dem Beamten, der ſich, der 
„Dolkszig.“ zufolge, inzwiſchen hat penſioniren 
laſſen, vom preußiſchen Geſandten in Dresden, 
Grafen Dönhoff, im Auftrage des Kaiſers ein 
koſtbares Etui mit zwei werthvollen Manſcheiten- 
knöpfen überreicht worden. der eine Knopf 
trägt den kaiſerlichen Namenszug in Brillanten, 
der andere das Reihswappen, ebenfalls in 
Brillanten. 

* [ueber den Prinzen Heinrich] entnehmen 
wir dem kürzlich erwähnten Werk Aymes noch 
folgende Stelle: 

„Prinz Heinrich war von einer köſtlichen 
Naivetät und Offenherzigkeit; ſeine Antworten, 
ſeine Betrachtungen zeugten von liebenswürdigſter 
Sanftmuth. . . Er ſprach ein recht reines Fran- 
zöſiſch, aber in den 8 Arbeiten häuften 
ſich die Fehler unter ſeiner Feder mit einer wahr- 
haft fürſtlichen VDerſchwendung. Wie oft brachte 
er mich faſt zur Verzweiflung dadurch, daß er 
immer wieder dieſelben grammatikaliſchen Fehler 
machte! Und doch vermochte ich nicht, ihm ernftlich 
böſe zu werden. Er nahm dann eine ſo ſchelmiſche 
Miene an, ſein Blick bat ſo inſtändig um 
Schonung, daß ich ihm verzeihen mußte. Und 
gar manche heitere Stunde hat er mir durch 
feine drolligen Einfälle und Bemerkungen be- 
reitet. Eines Tages, als ich ihm mit dem Zorne 
des älteren Bruders drohte, wenn er ſich nicht 
ernſtlich hinter ſeine Arbeit machte, entgegnete er 
mir: „Ich fürcht' ihn nicht, was kann er mir 
denn thun? Früher, ja freilich, da hätte er viel- 
leicht noch Rechte über mich gehabt, aber jeit der 
franzöſiſchen Revolution iſt's damit aus.“ Ein 
andermal ließ ich ihn ein Dictat ſchreiben, in dem 
von einer Königin die Rede iſt. Wie ich zu dem 
folgenden Satz komme: „Außer ihrer natürlichen 
Anmuth umhkleidete fie noch jene erhabene Würde, 


wie ſie Prinzeſſinnen von königlichem Blute eigen 
zu ſein pflegt“, da legt er die Feder aus der 
Hand und ſagt nachdenklich: „Der das geſchrieben 
hat, wird wohl nicht oft in ſeinem Leben mit 
Königinnen zuſammen geweſen ſein.“ „Weshalb 
denn?“ fragte ich. „Weil ich nie etwas von 
jener „erhabenen Würde“ bemerkt habe bei den 
Prinzeſſinnen von königlichem Blute, und ich bin 
doch mitten unter ihnen aufgewachſen.“ 


[Der Tod des Großherzogs von Meclen- 
burg] veranlaßt die „Bolksztg.“, an folgenden 
Dorfall zu erinnern. Im Jahre 1881 paſſirte 
der Verſtorbene incognito die in ſeinem Ländchen 
gelegene Stadt Teterow. Zu ſeiner Ueberraſchung 
waren viele Straßen feſtlich geſchmückt, Guir⸗ 
landen, Flaggen an den Häuſern etc. Als der 
Großherzog hierauf dem Bürgermeiſter feine An- 
erkennung ausſprach, erklärte das biedere Stadt- 
oberhaupt ganz verblüfft: Das iſt ja gar nicht 
für Sie, das iſt für unſeren Pogge. Pogge, ein 
alter Achtundvierziger, war ſoeben in der Stich- 
wahl gegen einen Conſervativen gewählt worden. 
Kuch 1884 zeigten die Mecklenburger ihre Unab- 


hänginheil g jie en jetzigen Regenten, Herzog 
Johann Albreg conſervativen Candidaten 
gegen den e Büfing durchfallen ließen. 
Tokal-Zeitung. 
Danzig, 23. April. 
Wei er Sonnabend, 24. April, 
und war fü nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter, windig. 


. eeeuchtung. ] Geſtern und 
heute bdhauſe Herr Geh. Hofrath 
Profeſſor Dr. Kittler aus Darmſtadt vor Mit- 
gliedern der ſtädtiſchen Verwaltung Vorträge 
über die Anlage einer Centralanlage für 
elektriſche Beleuchtung in unſerer Stadt, für 
welche in Folge des früher erlaſſenen Aus- 
ſchreibens des Magiſtrates eine Reihe von Pro- 
jecten (im Ganzen 21) der bedeutendſten Gpecial- 
firmen eingegangen find, die jetzt der autori- 
3 Begutachtung des Herrn Dr. Kittler unter- 
iegen. 


* [Tagesrückfahrkarten nach Oliva und 
Zoppot. ] Dom 1. Mai d. Is. ab bis Ende Sep- 
tember werden außer an den Sonn- und Zeit- 
tagen auch wieder, wie bisher im Sommer, am 
Mittwoch und Donnerstag jeder Woche ein- 
tägige Rückfahrkarten 2. und 3. Wagentzlaſſe zum 
einfachen Fahrpreiſe von Danzig nach Oliva und 
Zoppot zur Ausgabe gelangen. 


* [Fahrpreisermäßigung nach Berlin.] Zur 
Erleichterung des Beſuches der in Berlin ftatt- 
findenden „Großen allgemeinen Gartenbau-KAus- 
ſtellung“ werden in der Zeit vom 27. April bis 
8. Mai d. J. täglich Sonder-Rückfahrkarten 
von Danzig- Hauptbahnhof nach Berlin über 
Dirſchau oder Stolp zu folgenden ermäßigten 
Jahrpreiſen ausgegeben: 1. Klaſſe 41,5 Mk., 
2. Klaſſe 30,8 Nu., 3. Klaſſe 21,5 Mk. Die Sonder- 
Rückfahrkarten berechtigen zur Benutzung aller 
fahrplanmäßigen Schnell- und Perſonenzüge. Bei 
Benutzung der D- Züge ift die tarifmäßige Platz- 
gebühr zu zahlen. Die Giltigkeitsdauer dieſer 
Nückfahrkarten beträgt Tage. Fahrunter- 
brechung iſt nur einmal auf der Rückreiſe gegen 
gung durch den Bahnhofsvorſtand ge- 

€ . 


* [Die Zoppoter Terrain- und Baugejell- 
ſchaft] hat geftern mit dem Kommilfionsgejchäft 
des Architekten Herrn Wilhelm Werner in 
Danzig einen Vertrag dahingehend abge- 
ſchloſſen, daß ſie demſelben allein die Parzellirung 
und Leitung der Verkaufsverhandlungen für 
ſämmtliche Terrains übertragen hat. Der Geſchäfts⸗ 
plan iſt kurz folgender: A. Der betreffende Re- 
flectant verſichert fein Leben je nach Größe des 
Objects, und zwar werden die Prämien nach dem 
beſtehenden Tarif berechnet. B. Die Geſellſchaft 
„Nordſtern Berlin“ beleiht in Höhe der Lebens- 
verſicherungspolize das zu errichtende Gebäude 
mit 4 Proz. pro Anno und läßt dieſe Fypothen 
bei Todesfall des Beſitzers reſp. je nach Verein- 
barung nach 20, 25 oder 30 Jahren löſchen, ſo 
daß das Beſitzthum dem Eigenthümer im Alter 
reſp. den Erben ſchuldenfrei gehört. 


* [Fürftliher Beſuch.] Gutem Vernehmen 
nach ſteht nunmehr in ziemlich ſicherer Ausſicht, 
daß die Taufe des auf der kaiſerlichen Werft zu 
Danzig erbauten neuen Kreuzers „Erſatz Freya“ 
am 30. April durch ein Mitglied eines regieren- 
den deutſchen Fürſtenhauſes erfolgen wird. Die 
bisherige Annahme, daß Prinz Keinrich von 
Preußen der Taufpathe ſein werde, hat neuer- 
dings keine Beitätigung erhalten, doch werden 
alle Vorbereitungen für den Empfang eines an- 
deren fürſtlichen Taufpathen, deſſen Abſendung 
ſeitens des Kaiſers gewünſcht werden ſollte, 
getroffen. 


* [Schiffsunglück.] Der in Memel neuerbaute 
Flußdampfer „Paul“ ift auf dem Transport 
nach Kolberg geſunken und bei dem Unfall ſind 
leider auch zwei Menſchenleben verloren gegangen. 
Der „Paul“, ein eiſerner Schraubendampfer, der 
vornehmlich Bugſirzwecken dienen ſollte und daher 
völlig ſeeſeſt gebaut war, war für die ARhederei- 
geſellſchaft vereinigter Schiffer in Stettin und 
Breslau beſtimmt und ging Sonntag früh im 
Schlepptau des Dampfers „Zilfit” von Memel 
nach Kolberg in See. An Bord des „Paul“ be- 
fanden ſich drei Mann Beſatzung — Gtettiner 
Schiffer — ſowie ein Arbeiter als Paſſagier. 
Dampfer „Paul“ iſt in dem ſchweren Sturm bei 
Rirhöft geſunken und verloren gegangen. Don 
den vier an Bord befindlichen perſonen wurden 
zwei gerettet, die anderen beiden, darunter 
Capitän Strauß aus Stettin, ſind ertrunken. Der 
Schleppdampfer „Tilſi“ iſt nach ſchwerer Fahrt 
in Kolberg eingekommen. 


* [Abjcieds-Feftmahl.] Betreſſs einer Ehren- 
bezeugung für Kerrn Generalconſul Baron von 
Wrangel hören wir im Anſchluß an die geſtrige 
Mittheilung, daß dem ſcheidenden, um unferen 
Derkehr hochverdienten Manne von Seiten des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft ein Jeſteſſen, 
zu welchem auch hochgeſtellte Beamte ihre Theil- 
nahme zugeſagt haben, angeboten und von ihm 
freundlich angenommen ift. Eine Benutzung des 
Artushofes dazu würde aber in der für die 
Abſchieds-Ovatlon vorläufig beſtimmten Zeit auf 
äußere Kinderniſſe ſtoßen, iſt daher nicht in Aus- 
ſicht genommen. 


* [Berein zur Förderung des Arbeitsnach⸗ 
weiſes in Danzig.] Wie wichtig es iſt, eine Der- 


bindung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern herzuſtellen, iſt bereits im vergangenen 
Jahre in mehreren größeren Verſammlungen an- 
erkannt worden. Schon in der erſten Berfamm- 
lung wurde der Wunſch ausgeſprochen, einen 
Derein zur Förderung des Arbeitsnachweiſes zu 
gründen, in einer ſpäteren Berfammlung wurde 
dieſer Wunſch zum Beſchluß erhoben und geſtern 
Nachmittag wurde die conſtituirende Berjamm- 
lung des Bereins, auf welche wir bereits hin- 
gewieſen haben, im Sitzungsſaale der Stadt- 
verordneten abgehalten. Kerr Bürgermeiſter 
Trampe gab zunächſt eine kurze Ueberſicht 
über die bisher zur Förderung des Arbeits- 
nachweiſes unternommenen Schritte. Von der 
Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes ſei Ab- 
ſtand genommen und beſchloſſen worden, die 
bereits beſtehende Arbeitsnachweiſeſtelle der Abegg- 
ſtiftung im „halben Mond“ weiter auszubilden. 
Den Vorſitz des reorganiſirten Arbeitsnachweiſes 
ſolle der jedesmalige Vorſteher der Abeggſtiftung 
führen, ferner ſollen dem Borftande je ein Mitglied 
des Magiſtrates und des Innungsausſchuſſes an- 
gehören. dem Dorſtande ſteht ein Dertrauens- 
männer-Ausihuß, der ſich aus je drei Mitgliedern 
aus dem Stande der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer zuſammenſetzt. Der Verein hat 
nach dem $ 1 des zur Berathung vorgelegten 
Statutenentwurfes den Zweck, eine Verbindung 
zwiſchen den Verwaltungen der in Danzig be- 
ſtehenden Arbeitsnachweiſe und den Arbeitgebern 
herzuitellen, das Intereſſe der Arbeitgeber an dem 
Arbeitsnachweis wach zu halten, und Mittel zum 
Zwecke der beſſeren Ausgeſtaltung des Arbeits- 
nachweiſes aufzubringen. Dieſer Paragraph, ſowie 
die Beſtimmungen über die ordentlichen und 
außerordentlichen Derſammlungen wurden ohne 
Discuſſion angenommen. Dagegen entſpann ſich 
über die Abmeſſung der Beiträge, welche die 
Mitglieder zu leiſten haben, eine längere Debatte. 
In dem Statutenentwurfe hieß es: „Die Mit- 
gliedſchaft wird durch Zahlung eines jährlichen 
dem Umfange des Betriebes des Mitgliedes ent- 
ſprechenden Beitrages erworben.“ Gegen dieſe 
Jaſſung machte Herr Patſchke den Einwand, 
daß dem Verein ſchwerlich Mitglieder beitreten 
würden, wenn dieſelben nicht genau wüßten, 
was ſie zu zahlen hätten. Herr Bürgermeiſter 
Trampe theilte mit, daß die Ausgaben für die 
Arbeitsnachweiſeſtelle auf 2000 Mk. angenommen 


ſeien, von denen Mk. durch den 
Zuſchuß der Abeggſtiftung gedecht würden. 
Es würden demnach 1000 Mk. durch 


Beiträge aufzubringen ſein. Es ſei jedoch zu 
erwarten, daß die großen Arbeitgeber, wie 
3. B. der Magiſtrat, entſprechend höhere Zuſchüſſe 
zu leiſten haben würden. Kerr Fabrighbeſitzer 
Klawitter jun. ſchlug vor, für das erſte Jahr 
einen Beitrag von 5 Mk. für jedes Mitglied feft- 
zuſetzen und die etwa entſtandenen Mehrkoſten 
durch eine Umlage nach der Einſchätzung der 
Unfallberufsgenoſſenſchaften zu dechen. Die Der- 
ſammlung einigte ſich ſchließlich dahin, dem Paſſus 
folgende Faſſung zu geben: „Die Mitgliedſchaft 
wird durch die Zahlung eines jährlichen Beitrages 
von mindeſtens 5 Mk. erworben.“ Die Beſtim- 
mungen über die Zuſammenſetzung des Dor- 
ſtandes und die Verwendung der Einnahmen 


wurden ohne Debatte angenommen, dagegen 
fand der letzte Paragraph, durch welchen 
den Mitgliedern die Derpflichtung auf⸗ 


erlegt wird, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
von beſonderen Zällen abgeſehen, nur durch 
Vermittelung der Arbeulsnachweiſeſtelle zu decken, 
lebhaften Widerſpruch. Es wurde ſchließlich be- 
ſchloſſen, dieſen A zu ſtreichen, da ja 
in dem $ 1 ohnehin der Zweck des Vereins hin- 
reichend feſtgeſtellt ſei. Nachdem die Statuten 
angenommen worden waren, wurden von den 
anweſenden Arbeitgebern, die ſich zum größten 
Theile als Mitglieder einzeichneten, in den Vor- 
ſtand die Kerren Bürgermeiſter Trampe als 
Vertreter der ſtädtiſchen Verwaltung in ihrer 
Eigenſchaft als Arbeilgeberin, zum Vorſitzenden, 
Schiffsbaudirector Topp als Stellvertreter, 
Stadtrath Doigt als Schatzmeiſter, Stadt- 
rath Claaſſen als Stellvertreter, Jabrik- 
beſitzer Klawitter jun. als Schriftführer und 
Buchdruckereibeſitzer Kafemann als Stellver- 
treter gewählt; als Beiſitzer werden die Herren 
Oberwerftdirector Capitän 3. S. v. Wietersheim, 
Dampfbootsbeſitzer Habermann, Director der 
Zuckerraffinerie Mener- Neufahrwaſſer, Bau- 
gewerksmeiſter Fey, Ingenieur Adler und 
Müghlenbeſitzer Teßmer fungiren. Schließlich 
wurden als Vertreter des Vereins in den Ber- 
trauensmänner - Ausihuß der Arbeitsnachweiſe 
die Herren Klawitter jun. und Fen gewählt. 


Ider hieſige Kerzteverein] hatte geſtern eine 
vorläufige Beſprechung über die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Medizinalreform, deren im Cultus- 
miniſterium ausgearbeitete Grundzüge in den 
Fachzeitungen in den letzten Tagen veröffentlicht 
ſind. Wie man hört, war die Stimmung in 
Bezug auf einige weſentliche Punkte der projec- 
tirten Reform nicht beſonders günſtig. 


* Schichau Werft.] der auf der hieſigen 
Schichau'ſchen Werft neu erbaute Llonddampfer 
„Bremen“ ſoll Anfangs Mai ſeine Probefahrten 
antreten. — Zür das Panzerſchiff „Baiern“ find 
die Maſchinen und Keſſel jetzt noch in Arbeit, ſo 
daß auf eine Indienftftellung dieſes Schiffes erſt 
im Herbft zu rechnen iſt. Die uns aus Kiel ge- 
machte Mittheilung, daß die Beſatzung des Panzer- 
ſchiffes „Aegir“ auf die „Baiern“ übergehen ſolle, 
um mit dieſer im Mai Probefahrten zu beginnen, 
muß ſonach auf Irrthum beruhen. 


»[Landwirthſchaftlicher Lehrcurſus.] Don 
künftigem Montag bis Sonnabend findet in 
Eiſenach ein landwirthſchaftlicher Lehrcurſus unter 
Leitung des Kerrn Geheimen Ober-Reg.-Raths 
Thiel ftatt, an dem von hier aus faſt der ge- 
ſammte Vorſtand der Landwirthſchafts kammer 
der Provinz Weſtpreußen unter Führung des 
Herrn General-Secretärs Steinmener Theil nimmt. 


* [Meftpreufijhe Verbandsgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe.] Unter dem Porſitze des Herrn Herzog fand 
eſtern im Schuhmachergewerkshauſe eine Der- 
ammlung von Vertretern hieſiger Innungen und 
Genoſſenſchaften ſtatt, in der die Bildung einer 
weſtpreußiſchen Derbandsgenoſſenſchaftskaſſe be» 
ſchloſſen wurde. 


IBezirkseiſenbahnrath.] Die 5. ordentliche 
Sitzung des Bezirkseifenbahnraths für die Eifen- 
bahndirectionsbezirke Bromberg, Danzig und 


Königsberg wird vorausſichtlich am Sonnabend, 


den 26. Juni in Königsberg ftattfinden. Anträge, 
welche der geſchäftsführenden Direction dis 


fpäteftens um 15. Mai d. J. vorliegen müſſen, 
können beim Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
eingereicht werden. 


„ fauszeichnung.] Herrn Commerzienrath 
Berger wurde heute durch den Herrn Polizei- 
präfidenten die der Firma 3. J. Berger als 
ſtaatliche Auszeichnung für ihre Fabrikate ver- 
liehene, vom König Friedrich Wilhelm IV. ge- 
ſüiftete Medaille in Silber mit der Inſchrift „Für 
gewerbliche Leiſtungen“ übermittelt. 


* (Eine Familien Nachricht,] die in weiten 
Kreiſen Intereſſe finden dürfte, find wir heute 
mitzutheilen in der Lage: i 
teifiiihe Schriftſtellerin Fräulein Anna Treichel, 
Tochter des in Naturforſcher⸗ und Anthropologen- 
Kreiſen ſehr bekannten Herrn Rittergutsbeſitzers 
Treichel auf Hoch-Paleſchnen, hat ſich mit dem 
Naturforſcher und Entdeckungsreiſenden, groß- 
herzoglich badiſchen Kofrath Dr. Bernbard Hagen 
verlobt. Herr Dr. Kagen hat lange in den 
Tropen gelebt und ſich durch wiſſenſchaftliche 
Forſchungen namentlich in Sumatra und Neu- 
guinea einen in der Gelehrtenwelt und weiteren 
Kreiſen hoch geachteten Namen erworben. Eine 
Zeitlang war er früher auch holländiſcher Re- 
gierungsarzt und erhielt als ſolcher den hollän- 
diſchen Löwenorden mit Adelsrang. 


»[Geſchenk.] Don einem Mitbürger, der un- 
genannt bleiben will, ſind aus einem beſonderen 
Knlaſſe dem Armen -Unterſtützungsverein 3000 
Mark überwieſen worden. 


* [Dertheilung von Meliorationsgeldern.] 
Unter dem Porſitze des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler fand heute Mittag im kleinen Saale 
des hönigl. Oberpräſidiums eine Sitzung der 
Dorcommilfion zur Prüfung der Anträge auf 
Bewilligung von Beihilfen an genoſſenſchaftliche 
Unternehmungen und kleinere Grundbeſitzer aus 
dem Fonds für Meliorationen ſtatt, welcher nach 
dem Haupietal der Verwaltung des Provinzial- 
verbandes von Weſtpreußen pro 1897/98 auf 
64 000 Mk. feſtgeſetzt worden iſt. Zu dieſem Be- 
trag trägt das Miniſterium für Landwirthſchaft, 
Domänen und FJorſten bekanntlich 40 000 Mk. 
bei, weshalb als Dertreter dieſes Miniſteriums die 
Herren Geh. Ober-Regierungsrath Holle und Geh. 
Baurath v. Münſtermann der Sitzung beiwohnten. 
Ferner waren ſeitens der Provinzal-Bermaltung 
als Dertreter des Landeshauptmanns Herr 
Landesrath Kinze, der Vorſitzende des Provinzial- 
Kusſchuſſes Herr Geh. Regierungsrath Döhn, 
Herr Landſchafts-Director Plehn, die Herren 
Regierungs-Präſident v. Forn-Marienwerder, als 
Vertreter der hieſigen Regierung der Herr 
Ober-Regierungsrath Dr. Fornet, Regierungs- 
Aſſeſſor v. Schwerin, Regierungs- Aſſeſſor v. Pirch, 
außerdem Landrath Peterſen-Brieſen, die Herren 
Meliorations-Bauinſpectoren, Deichhauptleute der 
Provinz etc, anweſend. Es kamen 24 Anträge 
des Regierungsbejirks Danzig im Geſammibetrage 
von 37400 Mk. und 10 Anträge des Regierungs- 
Bezirks Marienwerder im Geſammtibetrage von 
28 975 Mk. zur Berathung. 


* [Don der Weichſel.] Aus Warſchau wird 
von heute 1,85 (geſtern 1,93) Waſſerſtand tele- 
graphirt. 


Ivanziser Bü rein. ] Der Ver 
Abend Rs — — . e 
geſellen-Brüderſchaft““ eine Derfammlung ab, die von 
dem Vorſitzenden Herrn Schmidt mit der Mittheilung 
eröffnet wurde, daß eine Antwort auf die Petition, 
betreffend die Straßenreinigung, bis jetzt noch nicht 
eingegangen ſei. Ebenſo ftehe noch der Beſcheid auf 
die Petition, r die Markthalle, und auf die 
Reſolution über die Krahnthorfähre aus. Er wolle die 
Sache jetzt nicht näher erörtern, der Vorſtand werde 
darüber berathen, was zu thun ſei, um eine Antwort 
zu erhalten. Kerr Brunzen referirte dann über die 
letzte Sitzung der Gtadtverordneten-Berfammlung; er 
hob beſonders die Debatte über die Verpachtung des 
Strandgeländes bei Heubude für ein Seebad, bei der 
die Meinungen recht kräftig auf einander ge- 
platzt ſeien, hervor. In der Abſtimmung ſei zum 
erſten Male ()) die vom Bürger - Berein ver- 
tretene Anſicht, daß alle ſtädtiſchen Objecte 
öffentlich ausgeboten werden müſſen, zum Siege ge- 
langt. Wenn auch die Vorlage ſelbſt zurückgezogen 
fei, fo ſei doch der Zwech erreicht, denn in den nächſten 
Tagen finde die öffentliche Ausbietung des Dünen- 
geländes ſtatt. In der Verhandlung ſei aber auch eine 
Sache geſtreift worden, welche beweiſt, daß die Forde- 
rung des Bürgervereins, die Adjacenten nicht auf 
Koſten der anderen Käufer von Wallterrain ju be- 
günfligen, berechtigt ſei. Ein Adjacent habe zu Vor- 
jugspreifen ein Stück Terrain erworben und daſſelbe 
nachher mit Nutzen wieder verkauft. Dann habe er 
den Antrag geſtellt. daß das Grundſtück von dem 
Magiſtrat feinem Nachfolger aufgelaſſen werde. Hier- 
aus gehe hervor, daß die Stadt nicht jo viel Rückſicht 
nehmen ſolle, man ſolle durch Ausbietung den höchſten 
2 ermitteln und den Adjacenten zu dieſem Preife 
as Dorkaufsrecht einräumen. Zum muß erwähnte 
der Referent noch der Debatte über das Förfterhaus 
in Jäſchkenthal und vertheidigte Herrn Schmidt gegen 
den Vorwurf, daß er perſönlich geworden fei. 
Dann gab in einer ca. 1½ſtündigen Rede Kerr Dr. 
Lehmann eine Ueberſicht über die Thätigkeit der von 
der ng ge gewählten Stadtverordneten. Er ſei 
in der Altſtadt gewählt worden und fühle das Be- 
dürfniß, an ſeine Wähler die Frage zu richten, ob er 
das allgemeine Interefje vertreten habe und ſtets für 
das eingetreten ſei, was geändert werden müſſe. Die 
Bürgerpartei fordere gleiches Recht für alle, vernünftige 
Verwaltung des ſtädtiſchen Vermögens, Gparfamkeit, 
Ferabminderung der Abgaben und re der Schwächſten. 
Der Redner ging nun auf die Thätigkeit der Stadt 
verordneten der Bürgerpartei näher ein. Ein großer 
Kampf fei bei dem Verkauf des Zeſtungsgeländes ent- 
drannt. Der Referent beklagte ſich darüber, daß feine 
Ausführungen von der Preſſe nicht vollſtändig wieder- 
geben ſeien. Er gab daher den Inhalt einiger 
eſer Reden hier mündlich ausführlich wieder. 
Dann ging Herr Dr. Lehmann auf die Angelegenheit 
des von ihm abgelehnten Correferates über mehrere 
Etats näher ein. Es ſei der Brief, den er an Herrn 
Poll geſchrieben habe, in einer Zeitung abgedruckt 
worden, während der Brief, den Herr Poll an ihn 
r habe, gar nicht erwähnt worden ſei.“) Der 
rief habe gelautet: „Ich überſende Ihnen ergebenſt 
1 Etats zur Prüfung mit der Bitte, mir dieſelben 
möglichſt bald zurüdftellen zu wollen.“ Die Worte 
-möglichſt bald“ ſeien doppelt unterſtrichen geweſen. 
Er habe die Sachen zurückgeſchichk, weil er 
als ehrlicher Mann nicht im Stande geweſen ſei, ſie zu 
begutachten. Der Kerr Stadtverordnefen-Vorſteher habe 


) Da dieſer Vorwurf uns zu treffen ſcheint, müſſen 
wir erklären, daß in der Stadtperordneten-Sitzung 
vom 2 März, in welcher über dieſe Angelegenheit 
verhandelt und der von uns mitgetheiſte Brief 
öffentlich verleſen wurde, ein von Herrn Poll an 
Herrn Dr. Lehmann gerichteter Brief gar nicht zur 
Sprache gekommen, alſo weder zur Kenntnif 
der Stadtverordneten = der die Derhand- 
lungen auf eichnenden Berichterſtatter ge- 
lan 1 D. Red. 


Die jugendliche belle- } 
verſtehen.“ Einen großen Sieg habe die Bürgerpartei 


melden. 


von dem „erzieheriſchen Weſen“ der Seldſtperwaltung 
geſprochen, nun er glaube nicht, daß ſeine Wähler ihn 
zur Erziehung durch Herrn Damme gewählt hätten, 
außerdem jei das Nathhaus heine Erziehungsanſtalt. 
In der Bürgerſchaft habe man gar nicht verſtanden, 


weshalb die Sache zur Sprache gebracht ſei. In der 


letzten Sitzung, als über den Schuletat verhandelt 
wurde, ſei es aber zu Tage getreten. Da war der 
Referent ein ehemaliger Candwirth und der Correferent 
ein Arzt. Berfchiedene als Zuhörer anweſend geweſene 
Lehrer hätten ihn gefragt: „Warum ſind denn nicht 


ich: „Geht Ihnen noch nicht ein Licht auf? Man ſtecht 
uns in Commiſſionen, von denen wir nichts verftehen, 
und hält uns von denen fern, von denen wir etwas 


in der Angelegenheit wegen Verpachtung des Dünen⸗ 


geländes erfochten. Auch hier hat die Preſſe Kerrn 


Dr. Lehmann nicht ausführlich genug berichtet, namentlich 
er ſei ſehr ſchlecht in den Berichten weggekommen. Redner 
ſuchte deshalb die ganze Debatte nach ſeiner ſubjectiven 
Auffaſſung und namentlich ſeine eigenen Auslaſſungen 
ausführlich zu wiederholen. Herr Dinklage habe zuerſt 
den Antrag auf öffentliche Ausbietung geſtellt, dann 
habe er ihn ſchwimmen laſſen, und die Bürgerpartei 
habe ihn vertheibigt. Zum erſten Male ſei die „Ge- 
wohnheit, ſtädtiſches Eigenthum an den Mindeſt⸗ 
fordernden zu vergeben“, (7) von der Mehrheit einer 
gut beſuchten Verſammlung niedergeworfen worden. 
Den Kampf und das Odium habe man der Bürger- 
partei überlaſſen. Zum Schluſſe richtete der Redner 
Mahnungen an die Preſſe, die Beſtrebungen des 
Bürgervereins objectiv zu behandeln, denn dieſer habe 
die öffentliche Meinung und die Mehrheit für ſich. Er 
bitte ſeine Wähler nochmals, ſich darüber ju erklären, 
ob er in ihrem Intereſſe gehandelt habe. (Beifall.) — 
— Schmidt meinte, es ſei ja ſchwer, ſich von der 

ewohnheit zu trennen, früher hätten die Herren alles 
allein gemacht, ſetzt wollen wir ihnen in die Karten 
ſehen, das ſei allerdings nicht angenehm. Auch Hr. Schmidt 
beſchwerte ſich über nicht ausreichende Berichterſtattung 
der Preſſe, denn über die Reden von Damme und Ehlers 
würde ausführlich und über die Reden des Ober- 
bürgermeiſters würde ſogar wortgetreu berichtet, 
während unſere Reden nur ſehr kurz behandelt würden. 
Einer politiſchen Zeitung oder einer ſolchen, die von 
der Regierung abhängig ſei, nehme er das nicht ſo 
übel, aber 2 uns die „Danziger Neueſten Nach- 
richten“, eine Jeitung, die ſich „unparteiiſch“ nennt, 
ganz beſonders ſchneidet, haben wir nicht verdient. 
Auf Antrag des Herrn Kolat wurde ſchließlich den 
Stadtverordneten das Vertrauen ihrer Wähler durch 
Erheben von den Sitzen ausgedrückt. 


OI Verein „Frauenwohl“.] Geſtern Abend fand 


in der Aula der Scherler'ſchen Schule die General- 


Berfammlung des Vereins „Frauenwohl“ ſtatt, welche 
von Fr. Dr. Heidfeld eröffnet wurde. Hierauf verlas 
Fri. Henze den umfangreichen Jahresbericht, der von 
der ſtetigen Entwickelung der Vereinsſchöpfungen Zeugniß 
ablegte. Frau Bartels ſtattete den Kaſſenbericht ab, 


nach deſſen Reviſion Decharge ertheilt wurde. Ein An- 


trag auf Einrichtung von Hauspflege, wie ſolche in 
anderen Städten mik Erfolg eingerichtet iſt, wurde nach 
lebhafter Debatte einſtimmig angenommen, in der Weiſe, 
daß der Verein eine vorläufige Commiſſion wählte, deren 
Mitglieder die vorbereitenden Schritte thun ſollen. 
Eine Summe wurde bewilligt, um ſchon in dieſem 
Sommer prahktiſche Erfahrungen zu ſammeln. Die 
Hauspflege befteht darin, daß bei Erkrankung der 
Kausfrau eine vom Verein gewählte und bezahlte Hilfe 
die Frau und Mutter erſetzt, namentlich find die Wochen- 
In die Commiſſion 


betten dabei in's Auge gefaßt. 


wurden Frl. Hellmann, Fr. Frank, Ir. Sommerfeldt, 


Frl. — und Fr. Lorwein gewählt mit 
dem Recht der Erweiterung. Damen, welche 
Intereſſe für die Hauspflege haben. werden ge- 


beten, ſich im Vereinsbureau, Gerbergaſſe 6, zu 


3 Zn ler Arteog auf Abänderung ei 
ra des Statu es wurde nach langer Deba; 
mit einem Unteranirage von Frau Dr. Aut gleichfalls 
faft- einſtimmig ungenommen. die Petition des 
Bundes deutſcher Frauen-Bereine gegen einzelne 
Jai des neuen Familienrechts wird dem neuen 
eichstage noch einmal vorgelegt werden und es iſt 
nöthig, möglichſt viel Unterſchriſten zu haben. die 
etition liegt in unſerem Bureau und in der Phillipp- 
chen Leihbibliothek aus. 
noch einige geſchäftliche Mittheilungen gemacht hat, 
En fie die ſehr lange, aber ungemein belebte 
itzung. 


* [Beförderung.] Der bei der Weichſelſtrombau- 
verwaltung hierſelbſt beſchäftigte königl. Regierungs- 
baumeiſter Herr Bindemann iſt unter Belaſſung in 
feiner gegenwärtigen Stellung zum Waſſerbauinſpector 
ernannt worden. 


* [NRatholifher Arbeiterverein.] In der Der 
ſammlung dieſes neuen Vereins am Mittwoch Abend 
wurde einſtimmig beſchloſſen, Herrn Generalvicar Dr. 
Lüdtke in Pelplin zum erſten auswärtigen Ehren- 
mitglied zu ernennen. Ferner iſt vom Vorſtand be- 
ele worden, daß jeder neu Beitretende einen 

evers unterzeichnen ſoll, in dem er erklärt, weder 
einem ſocialdemokratiſchen Verein anzugehören, noch 
Anhänger und Verfechter ſocialdemokratiſcher Grund- 
ſätze und Anſchauungen zu ſein. Auch dieſer Beſchluß 
wurde widerſpruchslos genehmigt. 


* [Unfall an der elektriſchen Bahn.] Auf dem 
geſtern Abend 8 Uhr vom Kohlenmarkte nach Schidlitz 
abgegangenen elektriſchen Zuge gab die Frau des 
Dolksanwaltes Flahsberger kurz vor dem Krummen 
Ellenbogen in Schidlitz, indem fie aus dem Innern 
des Motormagens auf den Hinterperron hinaustrat, 
dem Schaffner die Abſicht zu erkennen, abzuſteigen. 
Letzterer bedeutete ihr, daß der Wagen bald an der 
Halteftelle am Krummen Ellenbogen ſein werde und fie 
erſt dort abſteigen könne. erfaßte ſie auch, als fie 
dennoch Miene machte, auf das Trittbrett zu treten, 
bei der Schulter, um ſie zurückzuhalten. In der 
Annahme, genügend gewarnt zu haben und weil er 
das Glockenſignal zum Halten an der Halteſtelle geben 
wollte, ließ der Schaffner die Frau wieder los. Kurz 
darauf ſprang dieſelbe jedoch, ungeachtet aller War- 
nungen, von dem noch in Bewegung befindlichen, wegen 
der Nähe der Halteſtelle aber bereits langſam fahren 
den Zuge ab, wobei fie jo unglücklich zu Fall kam, 
daß der rechte Unterfchenkel von dem Anhängewagen 
überfahren wurde. Der Frau wurde der Knochen des 
Unterſchenkels zermalmt. Die Frau wurde zu- 
nächſt von ihrem mittlerweile erſchienenen Gatten 
in ihre Wohnung gebracht, wo ein Nothverband 
angelegt wurde. Von dort aus wurde fie unter Beob- 
achtung aller Vorſicht nach dem Stadtlazareth gebracht. 
Ob ihr das Bein wird erhalten werden können, iſt 
noch fraglich. Die Verunglückte iſt erſt / Jahr ver 
ku und kam von dem Beſuche ihrer Eltern in 


eubude. 

Möge dieſer traurige Unfall eine erneute Warnung 
davor ſein, von den Wagen der elehtriſchen Bahn 
während der Fahrt abzuſpringen. j 

* [Begräbnik.] Geſtern Nachmittag fand das Be- 
gräbnitz der von ihrem früheren Bräutigam getödteten 
Martha Rekalski auf dem St. Katharinen-Kirchhoſe 
ſtatt. Das Gefolge war jo groß daß Polizei zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung zur Stelle Ai mußte. 
Die Grabrede hielt Kerr Prediger Blech. Bon Herrn 
Jabrikbeſitzer Julius Sauer, in deſſen Gefhäft Martha 
Rehalski als Papiereinlegerin gearbeitet hatte, war 
ein hoftbarer Kranz geſpendet worden. 


* lasch Geld.] Dieſer Tage wurde hier wieber 
ein falſches Zweimarkſtüch entdeckt. Eine Händlerin 
in der Markthalle bemerkte, als ſie nach Schluß der 
Derkaufsſtunden Kaſſe machte, daß fie in der Markt- 
zeit ein Zalſiſicat erhalten hatte, und übergab daſſelbe 
der Polizei. Das Geldſtüch unterſcheidei fi in ts 


fernt und geſtohlen. 


Diebin verfolgt, 
zurückgeführt und unterſucht wurde. 


Nachdem die Vorſitzende 


von den hier bereils maſſenhaft beſchlagnahmten. Es 
trägt das Münzzeichen A, den Kopf Kaiſer Wilhelms 1, 
und die Jahreszahl 1876. 


*[Eigenartiger Diebſtahl.] Das an dem Geſchäfte 
Langenmarkt 26 befindliche Geſchäftsſchild aus Blech, 
welches einen Werth von ca. 25 Mk. hatte, wurde 
dieſer Tage Abends um etwa 7½ 1 von Dieben ent- 

Wie der die ſtahl in der Ge- 


ſchäftszeit und in der frequenien Gegend unbemerkt 


geſchehen konnte, bleibt allerdings räthſelhaft. 


Rector Böſe, oder Profeſſor Gieſe oder Sie jelbft bei 
dem Etat als Referenten thätig geweſen?“ Da jagte | 


* 5 Auf einem bei Legan liegenden 
engliſchen Dampfer ſtürzte geſtern der Arbeiter Kein 
beim Kohlenlöſchen kopfüber in den unteren Schiffs- 
raum hinab, wodurch er einen Schädelbruch erlitt. 
Er wurde nach dem Gtadilazareth gebracht. 


8 [stur] Aus einem Jenſter des Hauſes Gr. Bäcker- 
gaffe 9/10 ſtürzte geſtern der Knabe des Arbeiters 
Schulz herab, kam aber mit Verſtauchung eines Fußes ab. 


* Iunfall-Schiedsgericht.] In der geſtern unter 
dem Vorſitz des Herrn Regierungs- Aſſeſſors v. Heyking 
abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichtes für die 
Section IV. der nordöſtlichen Baugewerks-Berufs- 
genoſſenſchaft, welche durch Herrn Zimmermeiſter 
Herzog vertreten war, kamen 13 Berufungsklagen zur 
Verhandlung. In einem Falle wurde die Beklagte zur 
Rentenzahlung verurtheilt, in einem anderen Falle er- 
kannte die Genoſſenſchaft die Entſchädigungspflicht an, 
in 5 Fällen erfolgte Klageabweiſung und in 6 Zällen 
wurde weitere Beweiserhebung beſchloſſen. 


[ Preisrichteramt.] Im Anſchluß an unſere aetrige 
Notiz über die große Gartenbau-Ausftellung in Berlin 
erfahren wir heute noch, daß zu dieſer Ausſtellung die 
Herren Gärmereibeſitzer A. Bauer und Fritz Lenz 
aus Danzig als Preisrichter berufen worden ſind. 


* [Gtrafkammer.] Wegen gewohnheitsmäßiger Wild. 
dieberei hat ſich vor der Strafkammer der Knecht 
Johann Goſchkowski aus Sianowo im Kreiſe Car- 
thaus zu verantworten. durch die Beweisaufnahme 
wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte in den Forjten 
feiner engeren Heimath ein recht pajfionirter Jäger 
geweſen zu ſein ſcheint, es aber doch verſtanden hat, 
ſich nicht auf friſcher That ertappen zu laſſen. Ein 
Zeuge hatte in der Schonzeit im Walde einen Schuß 
gehört und ging dieſem nach, um dann den Ange- 
klagten bei einem friſch erlegten Reh zu finden. Wie 
G. daſſelbe erlegt hat, konnte nicht ermittelt werden, 
er mußte es verſtanden haben, die Flinte zu beſeitigen. 
Außerdem iſt G. bemerkt worden, wie er Schüſſe auf 
Rebhühner abfeuerte, ohne etwas zu treffen. Aus 
allen Umſtänden gewann der Gerichtshof die Ueber- 
zeugung, daß G. gewohnheitsmäßig gewildert habe, 
und verurtheilte ihn zu 4 Monate Gefängniß, wovon 
ein Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft ange- 
rechnet wurde. 


* [Schöffengericht.] Wiederholt iſt bereits in den 
Zeitungen vor den Taſchendieben gewarnt worden, 
welche in der Markthalle ihr Weſen treiben und dort 
manche gute Beute gemacht haben, ohne daß man 


ihrer habhaft werden konnte. Am 31. März cr. gelang 
| es in der Markthalle 


endlich, in der Perſon der 
ledigen Franziska Swembarski oder Giembarski oder 
Sembowski — ſie hat ſich bei ihren Vernehmungen 
dieſe verſchiedenen Namen beigelegt — 21 Jahre alt, 
aus der Gegend von Mlawa in Rußland, eine dieſer 
Taſchendiebinnen bei der That zu ertappen. Sie hatte 
ie geftern vor Gericht zu verantworten. Der That- 
beſtand iſt kurz folgender: Während ſich zwei Frauen 
an einem Fleiſchſtand angelegentlich unterhielten, 
drängte ſich die Angeklagte in auffallender Weiſe an 
Beide heran. Eine in der Nähe ſtehende Frau be- 
merkte, daß die Angeklagte einer der Frauen, ohne 
daß dieſe etwas fühlte, in die Taſche griff und ſich 
dann eilends entfernte. Die Beſtohlene, hierauf auf- 
merkſam gemacht, ſtellte nun fofort feſt, daß ihr 3 Mk. 
2 aus der Taſche geſtohlen waren, t die 
feſtgenommen, in die Markthalle 
Es fanden ſich 
in ihrer Taſche nur 90 Pf., dagegen das 3 Mh.-Stüc 
im Munde vor. Trotz dieſes Beweiſes leugnete die 
Angeklagte. Sie wurde aber wegen des Diebſtahls zu 
1 Woche Gefängniß und außerdem wegen Landſtreichens 
zu 14 Tagen Haft verurtheilt, auch ihre Ueberweiſung 
an die Landespolizeibehörde behufs ihrer Auslieferung 
an Rußland verfügt. 


Polizeibericht für den 23. pril. ] Derhaftet: 


8 Perſonen, darunter: 3 Bettler, 7 Obdachloſe. — Ge- 


funden: 2 Schuldſcheine über 10 Francs der Prämien- 
Anleihe der Stadt Mailand, 1 grauer Beutel mit 
6,5 Mh., 1 rothe wollene geſtrichte Kindermütze, 
1 ſchwarzes gehäheltes Kopftuch, 1 weißes aehäkeltes 
Deckchen, abzuholen aus dem Fundbureau der könig- 
lichen Polizei- Direction; 1 goldener Ring mit rothem 
Stein, abzuholen aus dem Bureau des 7. Polizei- 
Reviers in Langfuhr; 1 ſchwarzer Stubenhund zu- 
gelaufen bei Wittme Franziska Haffe, Neufahrwaſſer, 
Schleuſenſtraße 12. 20 Bunde RNichtſtroh, abzuholen von 
dem Tiſchler Janiſchewski, St. Albrecht 95, und 
Maurer Otto Wittſtock, St. Albrecht, Pfarrdorf 16.— 
Verloren: 1 Portemonnaie mit 30 Mh., abzugeben im 
Fundbureau der kgl. Polizei- Direction. 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Als „Die Goldſiſche“, das ſchwankartige Luft- 
ſpiel der Firma Schönthan und Kadelburg, im 
vorigen Jahre gegeben wurden, haben wir ſeiner 
ſeichten Harmloſigkeit einige Worte gewidmet, die 
zu wiederholen dem Stücke zu viel Bedeutung 
beilegen würde. Es wäre wahrſcheinlich auch 
nicht aus ſeinem Schlafe erwecht worden, wenn 
Fräulein Butze zu ihrem zweiten Gaſtſpiele nicht 
die dankbare Rolle der Joſephine von Pöchlaar 
gewählt hätte. Sie hat als ſolche die ſchillernde 
Salondame zu geben und ſtattete dieſe mit dem 
Geiſt und der Eleganz aus, an die man im Ber- 
liner Leſſingtheater gewöhnt iſt. dazu hat ſie 
etwas Gewinnendes in ihrer Sprache und in der 
Geberde und im Tonfalle etwas fo einfach Natür- 
liches, daß man an dem Spiele ſeine Freude hat; 
beſonders die reizende Zwiſchenthürſcene des 
dritten Kufzuges wurde wunderhübſch gegeben. 
Doch traten auch geſtern einige Eigenſchaften der 
Künſtlerin in gleicher Weiſe hervor, wie am 
erſten Abende, die demnach nicht in eine be- 
ſondere Rolle von ihr hineingelegt werden, 
fondern ihrem Weſen eigenthümlich fein müſſen. 
Das iſt zunächſt die ſtellenweiſe zu weit getriebene 
Art des Leiſeſprechens. Auch das hat ſeine 
Grenzen ſelbſt bei guter Schulung, und das 
Streben nach Natürlichkeit darf dem Körer das 
lebendige Wort nicht verkümmern. Ferner hätten 
wir geſtern zuweilen gar ſehr etwas mehr Feuer 
gewünſcht, ſo beſonders im dritten Aufzuge, wie 
Joſephine ſich von dem Lieutenant verabſchieden 
will, und am Ende des vierten, da „die arme 
Seele“ in Angft und Noth vor dem Oberſten kämpft. 
In ſolchen Augenblicken ſpricht allein das Her; 
ſeine feurige Sprache, und die Salondame vergißt 
die Convention. Schließlich auch kann zwar nie- 
mand aus feiner Haut, aber Fräulein Butze fehlt 
einmal die Erſcheinung auch für eine Joſephine 
von Pöchlaar, und trotz des feinen Spieles 
kommt der Zuſchauer keinen Augenblick über 
den Mißklang in feinem Empfinden hinaus, daß 
der Lieutenant für dieſe junge Wittwe in heißer 
Liebesgluth entbrennen ſoll. 


Den eleganten und verlebten Verſchwender und 
Nichtsthuer Benzberg ſpielte Herr Kirſchner wieder 
ausgezeichnet, und Herr Arndt halte mit gutem 
Erfolge der Sprache des braven Stettendorf oft- 
preußiſche Färbung gegeben. Fräul. Kuiſcherra 
ſpielte die heirathsluſtige Gutsherrin gut und 
zum Vortheil dieſer Figur etwas feiner als im 
dorigen Jahre. Die übrigen Perſonen haben 
nichts Beſonderes an ſich. Gewöhnlich iſt in dieſer 
Beziehung ſchon der Theaterzettel bezeichnend, 
wenn er nur einfache Namen aufweiſt. Do 
war das Zuſammenſpiel ebenſo friſch und flot 
wie am Dienstag. 


Aus den Provinzen. 


+ Aus MWeftpreußen, 22. April. die Tage der 
Hundertjahrfeier find zwar ſchon lange verrauſcht, aber 
es verlohnt ſich vielleicht doch noch ein — wie wir 
verſichern nönnen — völlig wahres Geſchichtchen zu 
erzählen, das in jenen Tagen der allgemeinen Zeftes- 
freude geſpielt hat. In einem Städtchen der Provinz 
waren die Wogen der Begeiſterung beſonders hoch- 
gegangen und als erſtes und rechtes Oberhaupt der 
Stadt ſtand auch in dieſem Falle der Bürgermeiſter an 
der Spitze aller feſtlichen Deranſtaltungen. Diefe er- 
forderten natürlich mancherlei Vorbereitungen und 
langandauernde „Sitzungen“ und ebenſo nahm die 
endliche Ausführung des feſtgeſtellten Programms nicht 
nur die Tageszeit, ſondern auch manche ſpätere Stunde 
in Anſpruch. Darob ergrimmien die beſſeren Hälften 
der feſtefeiernden Männerwelt und kurz entſchloſſen 
wandten ſich die gürnenden Frauen der Stadt in einer 
geharniſchten Eingabe an den Präſidenten des be- 
treffenden Regierungsbezirks mit dem Erſuchen, wo- 
möglich telegraphiſch die „Abſeizung“ des männer- 
verführenden Bürgermeiſters auszuſprechen. Was 
die Regierung hierauf verfügt hat, iſt uns unbekannt, 
hoffentlich hat die alle Wunden verharſchende Zeit auch 
hier ihre Heilkraft ausgeübt und mildere Geſinnungen 
in die Bruſt der entrüſteten Frauen einziehen laſſen. 

A Rieſenburg, 22. Fe Eine interejjante Chah- 
gräder-Geſchichte hat ſich in unſerem Städtchen ab- 
geſpielt. Ein junger Ehemann, welcher dem Alkohol 
mehr zugethan iſt, als ſeine junge Gattin vielleicht 
wiſſen ſoll, hatte die Erbſchaft feines Vaters ange- 
treten. Nachdem er den größten Theil des Geldes an 
Verwandte ausgeliehen uud einen Theil des Ueberreſtes 
zu ſich geſteckt hatte, um denſelben in fein Lieblings- 
getränn umzuſetzen, nahm er 60 Mk. in Gold, begab 
fih damit unweit feiner Wohnung auf das Feld und 
vergrub die Kronen auf der Grenze feiner Feldmark 
unter einem ausgehobenen Raſenſtückke. Mit den 
Worten: „Hier ſollt ihr liegen bleiben, bis ich ſelbſt 
euch holen werde“, trollte er ſich davon und begab 
fi in feine Stammkneipe. Nicht lange darauf erſchien 
n feiner Wohnung eine Nachbarin, welche jeiner Frau 
erzählte, ſie habe durch eine Thürſpalte aus nächſter 
Nähe ihren Ehemann beobachtet und ſei ſomit Augen- 
und Ohrenzeuge ſeiner Schatzgräberei geweſen. Als 
ſich die Frauen nun an Ort und Stelle begaben, um 
den Schaß zu heben, fanden fie das unterirdiſche Ge- 
wahrſam bereits leer. Wer die Kronen gehoben hat, 
iſt bis jetzt noch unbekannt. 

Königsberg, 22. April, der Wahlverein der 
freiſinnigen Volkspartei veranſtaltet zum Andenken 
an ſeinen verſtorbenen Borfigenden, Stadtrat 
Graf, am Freitag eine Trauerfeier. Durch das 
Ableben des Stadtraths Graf ift der Wahlver ein 
auch vor die Aufgabe geſtellt, für die bevor- 
ftehende Reichstagserſazwahl in Königsberg 
einen neuen Candidaten aufzuitellen. Die Auf- 
ſtellung ſoll ebenfalls in der Derſammlung am 
Freitag erfolgen. Nach der „K. H. 3.“ wird 
ſeitens des Dorſtandes Gutsbeſitzer Papendieck- 
Dalheim vorgeſchlagen werden. 

Dfterode, 21. April, Die Leichen der ertrunkenen 
Soldaten find bis heute Abend trotz vielfachen Suchens 
mit Aalſchnüren und Netzen noch nicht nden worden, 
da der See ſehr ausgedehnt iſt und theitweiſe eine 
große Tiefe beſitzt. (E. 31g.) 


Ver miſchtes. 


* (Ein finniger Brauch] herrſcht unter den 
Sinike Indianern. Iſt bei ihnen ein junges 
Mädchen geftorben, jo wird ein junger Dogel fo 
lange eingeſperrt, bis er zu fingen anfängt. Dann 
wird er von der Familie oder von dem irauern- 
den Liebhaber der Derſtorbenen reichlich mit 
Küſſen und Liebkoſungen überhäuft und am 
Grabe der Todten freigelaſſen. Man glaubt, daß 
er dann geradewegs in's Geiſterreich fliege, um 
der Abgeſchiedenen die Liebkoſungen und Grüße 
ihrer Kinterbliebenen zu bringen. Oft zeugen 
dreißig und mehr Vögel, die zu gleicher Zeit auf 
einem Grabe freigelaſſen werden, davon, mit 
welcher Treue viele Ueberlebende der Geſtorbenen 
gedenken. 

* [Das Honorar für Proſeſſor Koch], der ſich 
von Südafrika nach Oſtindien zum Behufe des 
Studiums der Beulenpeſt begeben hat, betrug 
außer den Reiſeſpeſen 200 Mk. pro Tag für die 
Dauer des Aufenthaltes in Südafrika. 


Gtadtverordneten-Berfammlung 
am Dienstag, den 27. April 1897, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. ! 

N Revifion der ſtädtiſchen Leihamts- 
Kaffe. — Revifion der Beſtände des ſtädtiſchen De- 
poſitoriums. — Jahresbericht des hieſigen Thierſchutz⸗ 
Pereins. — Schenkung für das Kinder- und Maijen- 
haus. — Verpachtung a. einer Grasnutzung, — 
b. eines Landſtüchs. — c. einer Reſtparzelle. — Ueber- 
tragung und Verlängerung eines Pachtvertrages. — 
Uebertragung des Pachtvertrages in Betreff eines 
Lazareth-Grundſtückes. — Verlängerung des Mieths- 
vertrages bezüglich eines Lazareth-Grundſtückes. 
e eee — Ankauf zweier Parzellen zur 

traßenerweiterung. — Verkauf von Parzellen des 
Jeſtungsgeländes. — Iluchtlinien-Feſtſetzung bei der 
Loge Eugenia. — Abkommen über die von der 
bakteriologifden Anſtalt für den Staat vorzunehmenden 
Unterſuchungen. — Bewilligung a. von Entſchädigung 
für eine Cafareth-Parzelle, — b. eines Betrages jur 
Stiftung eines Ehrenpreiſes. — Erlaß von Real-Com- 
munal- Abgaben. — Abſetzung abgelöſter Grundzinſen,. 
— Erſte Leſung von Etats pro 1897/98. 

B. Geheime Sitzung. 

Anſtellung. — Gehaltszulagen. — Unterſtützung. — 
Remunerationen. — Wahl a. von Armen-Commiſſions- 
Mitgliedern, — b. eines ſtellvertretenden Bezirks- 
vorſtehers. 

Danzig, den 22. April 1897. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 


J. B.: Damme. 


Standesamt vom 23. April. 


Geburten: Malergehilfe Georg Aannomski, T. — 
Rangirvorarbeiter Wilhelm Gollnau, S. Arbeiter 
Friedrich Jeſorſhy, T. — Zeldwebel im Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich 1. (4. oſtpr.) Nr. 5 Julian 
Macieſewski, S. — Arbeiter Fritz Fröſe, T. — Kauf- 
mann Sigismund Cöpert, S. — Arbeiter Adolf Julius 
Fran; v. Mirbach, T. — Schneidergeſelle Franz Borr- 
mann, S. — Klempnermeiſter Ernſt Hopf, T. — 
Klempnergeſelle Ernſt Molkentin, T. — Arbeiter Johann 
Lewendel, S. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Fleiſchermeiſter Paul Gottlieb Neumann 
und Katharine Eliſabeth Rönicke, beide hier. — Polizei- 
Sergeant Hinrich Rathje zu Halle a. S. und Eugenie 
Alma Martha Knuth hier. — Arbeiter Franz Labuda 


und Karoline Wuſtep, beide hier. — Arbeiter Bernhard 
Wilhelm Behnke und Karoline Wilhelmine Luiſe Peters, 
beide hier. 
Heirathen: Schleſſer und Maſchinenbauer Auguft 
Rudolf Dick und Joſephine Pauline leger. — Sattler 
nd Tapeziergehilfe Conrad Robert Weigle und Martha 
life Catharina Amling. — Klempnergeſ. Auguſt Karl 
Sommer und Emilie Auguſte domisſowski. — Heizer 
Max Friedrich Dirks und Johanna Auguſte Martha 
Schulz. — Arbeiter Paul Czarnechi und Bertha Minna 
3 — Arbeiter Ephraim Auguſt Kapitzki und 
lara Lucia Mathilde Wilentowski. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: S. des Kaufmanns Leſſer Murzunski, 
8 J. — T. des Maſchiniſten Johannes Wittſtock, 3 M 
„— Metalldreher Robert Münzel, 45 J. — Arbeiter 
Friedrich Buckſchatt, 63 J. — T. des Maurergeſellen 
Albert Stuewe, 4 M. 


— — nn ëöN 4 

Danziger kirchliche Nachrichten 

für Sonntag, 25. April. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Frank. 2 Uhr Kerr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 


Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Nachm. 3½ Uhr 
Derſammlung der Confirmirten, Herr Prediger 
Dr. Malzahn. 

St. Barbara, Morgens 8 Uhr Hr. Prediger Hevelke. 
Dormittags Ay Uhr Herr Prediger Fuhſt. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder-Gottes- 
dienſt in der großen Sacriſtei Herr Prediger FZuhft, 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Herr Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Kerr Archidiakonus Brauſewetter. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr Predigtamtis-Can- 
didat Schwandt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Borm. 10 Uhr Herr Paſtor Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Hr. Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten -Kirche. Vormitt. 10 Uhr Herr Prediger 


Nachmittags 8 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Heil, Geiſtkirche. e Gemeinde.) 
Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor Wichmann. Nach⸗ 
ehe ½ Uhr derſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, 

erſelbe. 


Evang. - luth. Kirche Heiligegeiftgaffe 94. 10 Uhr 

8 Herr Prediger Duncker. 3 Uhr 
achmitt. derſelbe. 

Saal der Abegg-Stiftung Mauergang 3. Abends 


7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Paſtor Oſtermeyer. 

Niſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 2 Uhr Nachm. 
Kindergottesdienſt, um 6 Uhr Abends Jahresfeſt 
des Jünglingsvereins, Montag und Dienstag um 
8 Uhr Abends Evangeliſations - Berfammlung, 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebeiſtunde. Jedermann 
iſt freundlichſt eingeladen. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Hochamt 
und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. — ilitär - 
gottesdienſt 8 Uhr Hochamt mit deutfher Predigt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 91/2 Uhr 
Hochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiften - Kirche. Schießſtange 13/14. Vormittags 
9 Uhr Predigt. Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 


FERIEN 0 


Mittelſchule, Heiligegeiſtgaſſe 111, Hr. Conſiſtorialrath 
D. Franck. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochen- 
gottesdienſt Herr Conſiſtorialrath D. Franck, 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Hoppe. 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag, Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermener. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 8 

Ev. Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht und Vortrag von Herrn Pfarrer 
Sheffen und Kerrn Aſſeſſor Niedner, 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 


8 Uhr, Vortrag Kerr Prediger Haupt. Zutritt frei. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. DBor- 
mittags 9½ Uhr und Abends 6 Uhr Predigt. Nachm. 
2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann iſt freundlichſt 
eingeladen. Kerr Prediger H. P. Wenzel. 


MNannhardt. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 


Paſtor Richter. Freitag, Nam. 5 Uhr, Bibelftunde, 
derſelbe. 
Vormittags 9½ Uhr 


Kirche in Weichſelmünde. 
Kerr Pfarrer Döring. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schidlitz, Kl. Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Doigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Jungfrauenverein. Abends 7 Uhr Jüngslingsverein. 
Vortrag über Adalbert von Prag. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 


Danziger Börſe vom 23. April. 


Weizen war gut behauptet, zu hohe Forderungen 
der Inhaber verhinderten jedoch einen größeren Umſatz. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 750 Gr. 
160 Al, fein hochbunt glaſig 772 Gr. 163 MM per 


inübertroffen 

als 5 
chönhellsmitte! & 
und zur e 


Bekanntmachung. 


.,. »Iwecs Förderung der Jahresſchlußrechnung werden die für 

die ſtädtiſche Bauverwaltung thätigen Unternehmer pp. erſucht, die 

nach den letzt eingereichten Rechnungen angewieſenen Beträge von 

unſerer Kämmereikaſſe ſchleunigſt abheben (9377 
Danzig, den 21. Apri . 

Der Magiſtrat. 


Concursverfahren. 


2 eee 
l Marke Pfeliring 798% 
8 3 ; ; In Doren 10, 20.00 P win Tu 


l. 4 d. Müller, Tiſchlermeiſter, 


den 15. Mai 1897, Vormittags 10½ Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt. Zimmer Nr. 42 des 
Zerichisgebäudes 55 Diefferhtadt, beſtimmt. (9384 


Danzig, den 17. April 1897. 


iſt morgen fällig von Oran mit 
B_1/200 200 Ballen Erin! Sr. 
LG 25 


Stadt- 


Außer Abonnement, 


Viertes Gaſtſpiel von Nuſcha Butze 


rann 3.000,75 
Saurenee,. ihre Tochte nn 
Jegane Rey, Wittwe, Schwiegertochter der Frau 


Tonne. Ferner iſt gehandelt inland. bunter 755 Gr, 
Weizen Lieferung Mai-Junt 161 M. Juni-Juli 161 M. 
Juli-Auguft 157½ M, Sept.-Oktbr. 155 M zu handels- 
rechtlichen 8 

Roggen 8 ejahlt iſt inländiſcher „€ und 7 
110 M 25 14 Gr. per Tonne. Ferner iſt gehande 
inländ. Roggen Lieferung Mai-Juni 111 M, Geptb.- 
Oktober 114, 113 M Br., per 712 Gr. per Tonne. — 
Gerſte iſt gehandelt inländ. große 668 Gr. 130 M 
per Tonne. — Hafer inländ. 120 nt per Zonne 
bezahlt. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Futter- 80 M- 
geringe Dictoria 90 M per Tonne gehandelt. — 
Rübfen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer 180 M. 
ſchimmlig 145 M per Tonne bezahlt. — Weizenkleie 
feine 3,10, 3,25, 3,30, 3,35 M, mit Kluten 3 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 3,321/,, 3,35. 
3,40, 3,50, ſtark mit Kluten 2,75 M per 50 Ailogr. 
dez. — Spiritus feſter. Contingentirter loco 59,20 N 
bez., nicht contingentirter loco 39,40 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufanrwaſſer, 22. April. Wind: N. 
Angekommen: John, Pofler, Charlestown, Thon 
erde. — Augufte, Anderſen, Eckenſund, Mauerſteine.— 
Gezina, Brokema, Le Kohlen. — Elife Link, 
Falke, Whitehaven, Kalkfteine. — Emily Rickert (SD.) 
Gerowski, Fang, leer. — Carl (SD.), Petterſſor 
Kammeren, Steine. 
Geſegelt: Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin 
Güter. — Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
23. April. Wind: ND. 
Angekommen: Ella (SD.), Hanſen, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Adlershorſt (SD.), Andreis, Libau, Harz 
Im Ankommen: 1 Bark, anſch. „Antares“. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dang 
Druck und Derlaa von 9. ©. alexander in Danis, 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Sonnabend, den 24. April 1897. 


D. D. D. 


vom Leſſingtheater in Berlin. 


Die Eine weint, die Andre lacht. 


Schauſpiel in 4 de von Dumanoir und Keranion, beulſch 


earbeitet von Heinrich Laube, 
Regie: Fran Schieke. 
Perſonen: 


69 Fil. Staudinger 
Emmi v. Bloß, 


Grzegorzewski, en 5 « 
Berichtsichreiber des Aöniglihen Amtsgerichts, Abtheil. II. ER anheau, Wie 7 
— ——zů(k . — — 3 € Die Inhaber der airirten Con eanne Banneau, Wittwe 5 0 Vor Sn | ... Fanny einen 
Bekanntmachung. Elbing, Reiferbahnſtraße 22, noffemente wollen ſich ſchleunioſt eee „e e Ya Er Ye‘ Emil Berthold. 
Die Lieferung des für das hieſige Gericht und Gefänoniß für Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, meiden bei r 2.2.2 ai 
den Zeitraum vom 1. Aprıl 1897 bis bahin 1898 erforderlichen gröhte Züiclerei Oft- und Weſtpreußens, Th. Rodenacker. |vıcor 


Bedarfs an zum Heigen der Gtubenöfen und Kochherde gut geeig- Baul 
neter ſchleſiſcher Würfelkohle in Menge von 1400 Ceninern foll 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Zur Entgegennahme von Angeboten iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 1. Mai er., 3 Uhr Nachmittags, 
in unſerer Gerichtsſchreiberei I. Zimmer Nr. 12, vor dem erſten 
Gerichtsſchreiber, Gecretair Chlebowski, anberaumt, woſelbſt auch 
die Cieferungsbedingungen eingeſehen werben können, 
Berent, ben 21. April 1897. (9351 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 8. April 1897 iſt am 9. April 1897 
bie in Graudem beſtehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Carl Fran Diechottka von hier ebendaſelbſt unter der Firma 
C. 5. Viechottka 


in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 517 eingetragen. 
Graudenz, den 8. April 1897. (9340 


Königliches Amtsgericht. 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 

vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 

einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul- und 
Holiarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 


Bautiſchler arbeiten: Zhürn—FeniterMand- 
a — und Stabböden 
= Tre 


eppen ꝛc. 
Ladeneinrichtungen fü: die verihiedenen Ge. 


einzelne Stücke, ganze Zimmer, complete 
Kunſtmöbel, Austiaktum en. 5 


n 
Einrichtungen Trans. Gentle Bebäuse en. 
Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 1 


Sypothefen-Bapitalien 


aus dem Reſervefonds offerirt 
a N —4 4 Kroſch, Hunden. 70. 


werden auf 
56000 Mk. Dada aut 
Grundſtück zur 2., ſehr ſicheren 
Stelle, hinter der Dans. Hnpoth.- 


15 000 Mark 
werd, 7. 1. ſich. Stelle p. ſof. gef. 
Offerten unter 9443 an die 


Exvedition dieſer Ztg. erbeten. 
Geluht M 9000 d 5 füt 
1. Stelle. Offerten unt. 9444 an 


die Erd dieser. 1d. erbeten. 


1 


Kellerei des Brüderhauses, 
Neuwied am Rhein. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 8. April 1897 iſt am 9. April 1897 
bie in Grauden beſtehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Fran Seegrün von hier ebendaſelbſt unter der Firma 


— * 0 
Rh - N 1 8 e 
in das diesſeitige dirmenres iter unter Nr. 518 eingetragen, eln un 086 Welne Sanieiöl-kanseln 
Graudenz, den 8. April 1897. 1 aus den besten Jahrgängen i 8 
Königliches Amtsgericht. von d. billigst. Tischweinen bis zu den feinst. Gewächsen. f (kein e eimmittel) 


Rosen- 


9 Uhr. 


Bekanntmachung. Bordeaux- und Süd-Weine. 


Schreiber bei Bidaut Ce „„ 
Meunier, Diener bei Frau Rn... Joſef Kraft. 


Kaſſener öffnung 7 Uhr. 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Fremden-Vorſtellung. Bei er- 
mäßigten Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind 
X frei einzuführen, Der Biehhändler aus Öberöfterreich. 
Bank, vom Selbſtdarleiher ges.] Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. B. 
OI. u. 94.2 a. d. Exp. d. Ita, erb. Montag. Außer Abonnement. P. P. A 
r Gaſtſpiel von Nuſcha Bute. Der 


Dr. Trabandt, We 


980 En 1 7 9 2 zu verhaufen Spindler, 3oppot, 
vollem Umfange wieder auf J 

genommen. Zwei ſtarke Doppelyony 
Frühſprechſtunde, auch fü 
die Krankenkaſſen, von 8— 


An- und Verkauf Im 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


. 


Err tan Keune. 
Ernit Arndt. 


Das Stück fpielt in Montlugon. 
Jeanne Ren — Nuſcha Butze a. G. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 10% Uhr. 


P. E. Der Galontyroler, 
Fünftes und vorletztes 
Brobepfeil. Luitipiel. 


Brabank 9, 3 Tr. 2 
Bücher f. Ober-Zert. d. Feat € 
Joh. u. at. Lexik. v. 9 en 


St „ v. Heint 


Sch önb aum, ’ su verhauf. Fleifhergafie 47 b. 1, 


Rorallen-Beeiverjierungen b, 


2 Reiten, Bangsarten . 00. 
ine kleine, gutgehende 
Bäckerei 
t eſucht. 
S l. 30158. d. d. It 
Eine Hotelwirthin 
für warme Küche ſucht z. 1. Mat 


von ſtädtiſchem 


dieſſeitige Firmenxegiſter iſt bei der unter Nr. 472 ein · ant. a anderweitige Beihäftigung. Babe. 
are Nam 2 oehlke in Colonne heute vermerkt Specialität: Cap wu Weine. (Ausfluss) ohne Ein- Hnpotheken srie „nicht „ausgeichloffen, Gute 
worden, daß die Firma auf die Kaufleute Johannes Boehlke und spritzung u. Berufs. vermittelt (1205 Adreſſen unt. 9368 an dle &- 


Bronislaus Tobolski hier übergegangen und deshalb gelöſcht iſt. 

Der al. Nr. 103 des Geſellſchaftsregiſters. 

Sodann iſt in das Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 103 die hier 
beſtehende Handelsgeſelſſchaft unter der Firma J. Boehlhe und 
als deren Geſellſchafter die Kaufleute: 

a, Johannes Boehlke und 


Näheres durch unsere Preislisten. 


7 


Störung in wenigen 
Tagen. Viele Dank- 
schreiben, Flacon 2 u. 
3 Mk. Nur ächt mit 
voll. Firma Apotheker 


reines Naturproduct, seit 


ellen Blasen- und 
Harnrönrenleiden 


b. Bronislaus Tobolshi, 5 Jahren bewährtes, N 
beide hierſelbſt, zufolge Perſügung vom heutigen Tage eingetragen ärztlich erprobten . Lahr in Würzburg. 
. & e | en 
nnen hat un an 7 3 7 N 
fü allein zuſteht. gr ungen der Hals und © (Langenm.), Löwen 


ugniß zur Vertreiung der Beiellicha 
Graudenz, den 8. April Sl: 
Königliches Amtsgericht. 


(9346 a N 
Bekanntmachung. 


In das dieſſeitige Firmenregiſter it heute bei der unter Nr. 452 
. Firma „Bertha Coeffler verehel. Moſes“ in Co- 
lonne VI Folgendes eingetragen: die Firma iſt auf den Kaufmann 
v Moſes hier unverändert übergegangen und daher hier 
elöſcht. Demnächſt iſt in daſſelbe Regiſter unter Nr. 519 die in 
rauden beſtehende Handeisntederlafiung des Kaufmanns Philipp 
Moſes hier unter der Firma Bertha Loeffler verehel. Moſes zu- 
folge Verfügung vom 12. April d. Js. an demſelben Tage eingetragen. 


apotheke, Lan ggas: e. 


Erustorgane, Husten, © 

Heiserkeit, Verschlei- & 

mung und gegen Darm- 

und Magenleiden niler 

Art, Verdauungsstör- 
ung u. s. W. 


Rasch u. sicher wirken- 


des Mittel. 
Preis per Glas 2 Mark. 
Ausführl. Prospecte gratis u, 
franco durch das 


der Haarwurzeln, ſowie zur Ver⸗ 
hinderung des Ausfallens der 
aare 50 3 und 2 

Franz Kuhn’s Ent- 
hagrungspulveranerkannt beites 


Sraubens, den 12. April 1897. Wiesbadener unſchädliches Mittel. Franz ſmit 18 em breitem, 4 em ſtarkem 
2 5 934, Kuhn, Parfümerie, Nürnberg. Futter, 2,00 m „0.87 m breit 

Königliches Amtsgericht (9342 Brunnen-Comtoir, jer dei Ernst Selke, Friſ, 4flüal. mit bio Ct wa 
Wiesbaden. III. Damm 13, H. Volkmann, (9236 


Die II. Anstellung und Zuchtſtier⸗Auction 
der Oſtpreuß. Holländer-Heerdbuch-Geſellſchaft 


findet am 10. und 11. Juni 1897, die 


XI. Zuchtſtier-Kuction 
Freitas, den 11. Juni 1897, Bormittags von 9 Uhr ab, 
n Königsberg i. Pr. 


auf dem PBferdemarktplahe vor dem Gteindammer Thore ftatt. 
ie Beſiger der zum auctionsweifen Verkauf gelangenden 


S. Neuberg, Berlin, Lehrterſtraße 12/15. 
Thiere leiſten für deren Freiſein von Tubereuloſe nach Maß⸗ 


Es laden in Danzig: | rns 66 
gabe der Auctionsbedingungen Gewähr. Nach London: 8 0 L 0 
Zur Auction kommen 319 Bullen. lereules', ca. 23. 20. April, 8 
E SS. „Hercules“, cd. 23.24. April Ca pitän Haye, 


Kusſtellungsverzeichniſſe können nach deren Fertigſtellung (Surrey Commercial Docks.) 
vom Oeconomierath Rreiss in Rönigsberg i. Pr. hoftenfrei]SS. „Brunette“, ca, 23,/26. April. ütern einge- 
bezogen werden. ee; chli ss. „Annie“, ca: 23.28. April. ee chte mit Backbof. . 


(Surrey Commereial Docks.) nasconnoffe- 
SS. „Artushof“, ca. 24.27. April. — 0, 9 tahleck ““, 


. 
I Sirgentie u. D. „A entgegengebrachte Wohlwollen 
wollen ſich melden bei (9386 11 

7 i . 2 auch auf mich übertragen zu 
Es ladet in London: Ferdinand Prowe. wollen. 


Nach Danzig: (980[(!!üñ,„%—«[7 —— Hochachtungs voll 


SS. „Blonde“, ca. 27,20. Apr allke frau Louise Lüdtke. 


Von London einge- 
Dampfer „Neptun“ 


Friſeur, Naßauſchegaſſe, und ©. 
F 
Breitgafie 131,2. (11 


Breuhif cher 
Hof, 


Gtolp i. Pom. 
Das von meinem Mann, 
dem Hotelbeſitzer Otto Tüdtke 
innegehabte Hotel J. Ranges 
Preußiſcher Hof wird von 
mir in unveränderter Weiſe 
fortgeführt. 


Käuflich in den Apotheken u. Mineralwasserhandl. u. . W. 
Schwere amerikan. Arbeitspferde 


ſtehen bei mir fortwährend 
in großer Auswahl zum Verkauf. 


Nach Liverpool: 
SS. „Mlawka“, ca. 23,/24, April. 


ara Nur 
Gewürz, inzig ächt 
N fabricirt von 


Otto E. Weber 


n Radebeul-Dresden. 


troffen: 
SS, „Brunette“ löscht am Pack- 


0 — * 
Th, Rodenacker. 
wie einfach 


werd. Sie ſag., w. Gienüb- 
liche Belehr. üb, neueſt. ärztl. 
Srauenihub D. N. B. leſen. 
X. Bd. gratis, als Brief geg. 


20 2 für Porto, 
N. . Mag 


und] Kuctionator, Töpfergaſſe 16, 


* 2 > * 
ist die Krone aller 
Haffezverbesserungsmitle! 


F 949 = 


7 on 
Stadt bis Sonnabend Abend, ſachen, 
Montag in Neufahrwaſſer nach a 
Dirſchau, ewe, 
brack, Neuenburg, Graudenz, 
Bromberg, 


randſchäden etc. 


en erbittet etroleumkochapparate 
Fordinand Krah 
Schäferei 15. 


ſpieg. u. 


Wilh. W 


gerichtl. vereid, Grundftücstarat,, 
Danzig, Dorſt. Graben 44, part. 


178 Stück neue 
beſchlagene Fenſter, 


mit Blendrahmen, 1,98 m hoch, 

1,10 m breit, 3 flügl. der obere 

Rahmen als Kipprahmen einge- 
richtet, pro Stück 10 M, 


ams Uletten- Hels“ gener 


zur Stärkun nd Erhaltung ſmit 16 em breitem, Umſtände unt. Nr, 
ırmurjeln,. ’ Futter wie ver. pre Stic 12. Expedit. dieſer Zeitung erbeten. 


16 Stück Fenſter 
ohne Beſchlag, 


verkau 
Kalthof bei Marienburg. 


N. R. Panknin'ſchen Shen 


— Panknin, 
Ein brauner fehler- 
freier Wallach, 


5 jährig, compl. geritten, für jedes 
Gewicht, | 

Auskunft ertheilt Herr Core: 
thierarzt Blei. (9388 


2 Jucker, 
ſchwart, 
fur! Knie kräftige Pferde. 
Ich bitte das e ter 9219 an die 
meinem verſtorbenen Manne Eren dieter elan erbeten. 
i Ein . 2 Huf. culm., mit 
e 

12000 0 Anz. i. A. 3. verk. durch 

Mirau, 

Danzig, Mattenbuden 22, I, 
Ich beadſichtige meine Brund- 


3 — [ftüdte, die in beiter Geihäftsge-| © 1 
A (\ II gericht, vereid gend liegen, zu verk. 3, Anz. ſind prüfte jüngere, evangeliſche, zicht 
* 0 6 » Zagator und jmindeitens 40000 A erforderl.] muſthaliſche 
* Offerten unter 9411 an die Ex. 
tw“, laben Güter in der am Holzmarkt, tarirt Nachlaß edition dieler Zeitung erbeten. 


Ein größeres flottes Schank- Imi i 
reſp. Deſtillations-Geſchäft oder un een a en 1 


Aurze-Eleg. nußb. Pianinoſeine rentable Gastwirtschaft u 


pebition dieſer Zeitung erbeten, 
* 
Ein Fachmann, 


welcher ſeine Ringofen -Ziegele 
verkauft, wünſcht Stellung als 
erwalter in einer größeren 


3 | 
iegelei, 
‚Benin! . . 
7 einem größeren Betrage an 
ück beſchlagene Unternehmen beteiligen, auch 1 
ipäterer Kauf nicht ausgeſchloſſen. 
Gefl. Dffert. mit An 1 d. = k 
an bie 


Exner, 


Director geſucht. 


Zur Leitung einer größ, 
landwirihſch. Maſchinen⸗ 
fabrik u. Gifengieherei in 
Oſtpreußen wird ein ener ⸗ 
giſcher Ingenieur geſucht, 
welcher im Stande iſt. 
Locomobilen, Dreſchma⸗ 
ſchinen etc. nach bewähr⸗ 
tefter Conſtruction ſelbſt. 


zu verkaufen. 


5 Fuß, 2½ Zoll hoch, 


verhäuflich. 


Geb. u. Inventar, bei 


(u) ſich 
vital betheiligt, 
nicht Bedingung 


Geſucht zum 1. Mai eine ge 


Erzieherin 


ädchen von 
ahren aufs Land für einfaches 


er haufen oder pachten geſucht. 

billig zu verk. Zopengalle 56, II. Offerten unter Ar. 9403 EN aa: de Bi” aaa 
T 50. 57 gut erhalt. Sophe. Expedition Diel. 3eitung erbeten. fchriſten und Sehallsanſprüchen 
2 Ein gutes gebrauchtes i 


un. .[(2- u. 4fl.) Umſtändeh, billig zufnußbaum, billig zu verkaufen 
49362 I verkauf. Poggenphuhl 31, 2 Tr. Heilige Geiſtgaſſe 118, | Trevoe. erbeie 


333 bleed Dirfhan 
0 1 
ee 


ianino, werden brieflich 
ſchrift 


